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Wir fordern Taten gegen die nationalſozialiſtiſchen Zerſtörer des Reichsgedankens

Wir ſchützen die Reichseinheit!
r n naklionalfozialiſtiſche Bewegung hat in den letzten Jahren
e Schwergewicht nach Rorddeutkſchland verlegt. Dort winken ihr
noch ungeghnie Möglichkeiten, im Säden des Reiches dagegen, vor

in Bayern, hat ſie bei den Septemberwahlen von 1930 ſo
lich hre natürlichen Grenzen erreicht. Offenſichtlich denkt Hitler

mehr daran, wie im Jahre 1923 den Marſch auf Berlin von
aus zu beginnen. Die Enkſcheidung darüber, ob die deutſche

Demokrakie von einer offenen oder verſchleierten
Diktatur abgelöſt werden ſoll, wird alſo vorausſichtlich

in Preußen fallen
De Anmgruppierung der nafionaſſozialiſtiſchen Kräfte ruft im

hen und Weſten des Reiches Gedankengänge wach,

Fie einen etwaigen Sieg des Nationalſozialismus
u Rorddeutſchland als ſchwerſte Gefährdung der

Reichseinheit erſcheinen laſſen.
4 ſich ſind die Beſtrebungen, unter Umſtänden den deutſchen
Süden vom Rorden vermeinilich zeitweilig zu trennen, nicht
nen. Als man in den Jahren 1919/20 eine Bolſchewiſierung Nord

deukſchlands vielfach für t, ernſthafte
„abkapfeln“, „das geſunde Glied vom kranken abſchnüren“

vnd für die Wiedervereinigung beſſere Zeiten abwarken.
e werden unker dem Eindruck des angekündigten nationalſozig

ſiſtiſchen Schreckensregimenis in Bayern und auch im Rheinlande
wieder ähnliche Erwägungen angeſtellt. Zunächſt machen ſich gewiſſe

ſche Verſchwörer, die ſeit der in Lächerlichkeit ver-
ſunkenen Skatthalterſchaft des Herrn von Kahr für Rupprecht von
Wittelsbach im Herbſt 1923 unter der Decke arbeiten mußtken, die
wachſende Gegenſtimmung gegen den Raktionalſozialismus zunutze.
Sie empfehlen ſich laut und lauker als Gegengift gegen den national
ſozialiſtiſchen Maſſenwahn.

Nach ihrer Beweisführung kann nur durch Aus
zufung der Monarchie oder mindeſtens der

Staatspräſidentſchaft für einen Wittelsbacher
die nationalſozialiſtiſche Herrſchaft ohne Blut-

vergiefen von Bayern ferngehalten werden.
Rur in dieſem Falle würden angeblich die naktionaliſtiſchen

Dfftziere, ebenſo wie die Mehrzahl der ſonſtigen Mitglieder der
nationalen Wehrverbände, „eingedenk ihres Fahneneides“ aus der
Hugenberg- Hitler Front herauszubringen ſein. Im Volke würde die
Erinnerung an die guten alten Jeiten der ehemals volkstümlichen
bayeriſchen Monarchie ſich als ſtärker erweiſen, als der Wunder
glaube ans Dritte Reich. Die Mouarchiſten rechnen auch mit der
hitier feindlichen Einſtellung der katholiſchen Geifſtlichkeit, die im
Rakionalfozialismus norddeutſcher Prägung eine rein protkeſtanliſche
Bewegung erblickt. Sie weiſen darauf hin, daß gerade die betonke
Einſtellung gegen die „ſchwarze Internationale der Hitler Be
wegung im norddeulſchen Bürgertum ſo ſtarken Anhang verſchafft
hat und daß infolgedeſſen anker einer nakionalſozialiſtiſchen Diktatur
die deutſchen Katholiken wieder zu Skaalsbürgern zweiler Klaſſe
herabgedrückt würden. Von der bayeriſchen Arbeiterſchaft fürchten
fie keine ſtarke Gegenwirkung, weil dieſe, vor die Wahl geſtellt,
unker dem naktionalſozialiſtiſchen Gewaltſyſtem zugrundegehen oder
unter der Monarchie als „loyale Oppoſilion Seiner Majeſtät für
die Verbeſſerung ihrer Lage wirken zu dürfen, lieber die Monarchie
über ſich ergehen laſſen würde.

Man braucht derartige poliliſche Treibereien, bei denen vielfach
der Wunſch der Vater des Gedankens iſt, nicht zu über
ſchätzen.

Tatſache iſt aber, daß auch verantwortliche ſüd-
deutſche Politiker ſich angeſichts der Lauheit der
Reichsregierung in der Vekämpfung der nativ-
nal ſozialiſtiſchen Umtriebe über die mögliche
Entwicklung in Norddeutſchland Sorgen zu

machen beginnen.
In dieſen Kreiſen nimmk man an, daß der Rakionalſozialismus im
republikaniſchen Preußen ſich nur nach blutigen Kämpfen
in den Beſitz der Macht ſetzen könnke. Jm Falle eines Zürgerkrieges
würden aber die ſüddeufſchen Staaten vor ſchwerſte Entſcheidungen
geſtellt.

Beſonders bedenklich ſtimmen zuverläffige Meldungen aus
dem Rheinlend, daß ſich dort wieder der Separaktismus
z regen beginnk. Schon im Jahre 1923 halten die Separatiſten und
ihre franzöſiſchen Hinkermänner ihre größten Heffnungen auf die

Nach einer amklichen Mitteilung desHiflerbewegung geſetzt.
bayeriſchen Regierungs Vizepräſidenten der Pfalz vom 10. November
1923 waren die franzöſiſchen Gerneraie in Speyer ſehr enttäuſchkt, als
ihnen ein bayeriſcher Regierungsbeamkter auf das beſtimmteſte ver
ſicherte, daß der Hiklerpulſch in München geſcheitert ſei.

Die franzöſiſch-belgiſchen Truppen am Rhein
hatten damals nach einer Aeußerung des Ge-
nerals de Ravinsése auf den Befehl gewartet, die

Mainlinie zu beſetzen.
Gewiß ſteht heuke das amlliche Frankreich nicht mehr auf dem
Standpunkt des franzöſiſchen Verhandlungsplanes für die Verſailler
Friedenskonferenz, „die Unſtimmigkeiten der Länder, aus denen
Deufſchland beſteht, zu fördern“. Aber die Gelegenheit hat auch in
der Politik ſchon oft Diebe gemacht. Auch heuke könnte der Ver
ſuch der Einrichtung einer Hiklerdiktatur in Deutſchland einem
nalionaliſtiſchen Frankreich wiederum den BVorwand zu Sicherungs-
maßnahmen gegen Deutſchland liefern. Dann hätte eine Politik, die
es mit ihrer angeblich nakionglen Grundrichtung für vereinbar hält,
wiederholt den verankworklichen Leitern der deutſchen Außenpolitik
in den Rücken zu fallen und aus Machlgier die Zukunft des deutſchen
Volkes aufs Spiel zu ſetzen das erzielt, was bisher den ſchlimmſten
Feinden Deutſchlands nicht gelungen iſt.

Die deutſche Republik iſt nach 1918 mit ſeparakiſtiſchen
Beſtrebungen im Weſen und Süden des Reiches mehr als ein
mal fertig geworden. Das koſtbarſte Gut des deutſchen Volkes, ſeine
unker unſäglichen Mühen erkämpfte Einheit, iſt uns bis heute erhalten
geblieben. Wir Sozialdemokraten wiſſen, daß durch eine Zerſplitterung

Hakenkreuzler gefährden Deutſchland Eine hiſtoriſche Betrachtung von Or. Hoegner, M. d. R.

des Reiches auch das wirtſchaftliche Gedeihen der deutſchen Arbeiter
ſchaft, ihre ſtolzen Organiſationen, ihre Zukunftshoffnungen in Frage

geſtellt wären. Wir bekämpfen eine faſchiſtiſche Ge-
walidiktatur ebenſo wie eine monarchiſtiſche
ration, die auf leiſen Sohlen ihre eigenſüchtigen Pfade
ſchleicht.

Aber gerade weil wir nach einem Ausſpruch der
Pariſer L'Action Francaiſe von 1923 „die beſten
Verteidiger der deutſchen Einheit“ ſind, haben
wir angeſichts der außenpolitiſchen Schwierig-
keiten ein Recht darauf, von der Reichsregierung
endlich Taten gegen die nationalſozialiſtiſchen

Zerſtörer des Reichsgedankens zu fordern.
Dieſer Tage erſt hat ein katholiſches Blakt, die hochangeſehene

„Augsburger Poſtzeitung“ geſchrieben: Der Kampf gegen
Hitler iſt der Kampffür den deutſchen Rhein“ Jn der
Tat iſt der Raklionalſozialismus aus einer Gefahr für die Staatsform
zu einer Gefahr für den Beſtand des Reiches geworden. Für Deutſch
land reifen größte Entſcheidungen heran. Möge der Reichskanzler
Brüning ſich in dieſen Tagen das Wort Turgots an Ludwig XVI.
vor Augen halten: „Gedenket, daß es Schwäche geweſen iſt, di
Karls I. Haupk auf das Schafokt gebracht hak“.

In dieſer Woche Entſcheidung über Krieg oder Frieden im Fernen Oſten

Belagerungszuſtand über Kintſchau
Provokationen des japaniſchen Militarismus: Beſetzung und Bombengeſchwader!

Aus Tokio wird gemeldet:
Am Sonnabend wurde von japaniſchen Truppen

Kintſchau beſetzt. Ueber die Stadt iſt der Belage-
rungszuſtand verhängt' worden; zugleich haben die
Japaner die Entwaffnung der Vevölkerung
durchgeführt und 6000 chineſiſche Soldaten inter
niert. Der japaniſche Oberbefehlshaber iſt bereits am
Sonntag in Kintſchau eingetroffen, um die weiteren
Maßnahmen gegen die chineſiſchen Truppen, die
ſich zurückziehen, zu führen. Mit dem japaniſchen
Oberbefehlshaber iſt ein Bombengeſchwader von über
40 Flugzeugen in Kintſchau eingetroffen.

Die chineſiſche Bevölkerung von Mukden iſt
durch die japaniſche Beſetzung Kintſchaus in große Erregung
verſetzt worden. Man fordert von der chineſiſchen Regierung ent
ſcheidende Schritte gegen Japan. Die nationaliſtiſche
Jugend fordert ſogar eine Kriegserklärung gegen Japan.

S

Die Lage in Mukden iſt ſo, daß in der kommenden Woche die
Entſcheidung über endgültigen Frieden oder Krieg zwiſchen
Japan und China fallen wird. Die Provokation des japa-
niſchen Jmperialismus und Militarismus werden immer „wirk
ſamer“.

Siebenfacher Mord in Miſſouri
Aus New York wird gemeldet:
Jn Miſſouri in der Nähe von Springfield,

hatte ſich ein langgeſuchter Mörder in einem Farm
haus verbarrikadiert, aus dem er mit einem Mar
ſchinengewehr ſchoß, als er verhaftet werden
ſollte. Seinen Schüſſen ſind der Ortsrichter und
ſechs Detektive zum Opfer gefallen. Nach dem
ſieben fachen Mord gelang es ihm, zu entkommen.
Die erregte Bevölkerung unterſtützt die Polizei, die eine
umfangreiche Jagd nach dem Mörder eingeleitet
hat.

Paris und die Hindenburg Anſprache
Keine Ueberraſchung über die Formulierungen

Paris, 2. Januar. (Eigenbericht.)
Die Neujahrsanſprachen des Reichspräſidenten an das deutſche

Volk und das diplomatiſche Korps haben, ohne Ueberraſchung hervor-
zurufen, in Frankreich großen Eindruck gemacht. „Paris Soir“
ſchreibt: „Niemals hat Deutſchland bisher mit ſolcher Entſchiedenheit
verkündet, daß es ein für allemal von verſchiedenen Verpflichtungen
entbunden werden möchte, die ſeit 1919 auf ihm laſten.
haben die Proteſte bisher ein ſo ſtarkes Echo im Ausland ge-
funden. Der päpſtliche Nuntius ſelbſt hat nicht die Sympathie des

Niemals

Vatikans für die ſeit mehreren Monaten von der Reichsregierung
vollbrachten Anſtrengungen verheh't und ſich zugunſten einer all
gemeinen Abrüſtung ausgeſprochen. Die Feſtigung der Stellung
Deutſchlands und die Ermutigungen, die es im Ausland findet, ſind
zwei Elemente, deren man ſich in Frankreich vor den beiden Kon
ferenzen von Lauſanne und Genf vollkommen hewußt werden muß.“

Der nationaliſtiſche „Figaro“ findet die Rundfunkrede Hinden-
burgs nicht ſehr ermutigend für die Lauſanner Konferenz. Si

bringe der Welt zwar keine Ueberraſchung, aber man müſſe ſich
über das gänzliche Ausbleiben einer Reaktion von ſeiten aller an
den Reparationen intereſſierten Regierungen angeſichts einer offi
ziellen Kundgebung wundern, die einer Zerreißung des YoungPlans
gleichkomme.

„Populaire“ erklärt, die Worte Hindenburgs über die Abrüſtung
ſeien zugleich präziſe und vage; präziſe, wenn der Reichspräſident
die allgemeine Abrüſtung fordere, wobei Deutſchland von den Ar-
beitern der ganzen Welt unterſtützt werden würde, aber vage. wenn
er von dem Recht auf gleiche Sicherheit für alle ſpreche. Das bedeute
eine Drohung mit dem Recht auf Wiederaufrüſtung Deutſchlands,
falls die allgemeine Abrüſtung nicht durchgeführt werde.

Preußenparlament bei Jahresbeginn
Noch kein Termin für Etatberatungen

Jm Preußiſchen Landtag beginnen die parlamentariſchen Ar
beiten nach der Weihnachtspauſe bereits am 11. Januor, wo der
Beamtenausſchuß zu einem für mehrere Tage berechneten
Sitzungsabſchnitt zuſammentreten wird. Am 12. Januar kommen
noch die Verhandlungen des Rechts ausſchu ſſes und die eines
der größeren Unterſuchungsausſchüſie hinzu.

Am 14. Januar tritt der Rechnungsausſchuß des Land
tags zuſammen, am 16. Januar der Hauptausſchuß und am
18. Januar ein weiterer Unterſuchungsausſchuß, der ſich mit
perſonalpolitiſchen Angelegenheiten zu beſchäftigen hat.

Die Plenarver handlungen ws Landtags werden am
19. Januar wieder beginnen. Urſprürglich hatte man gedacht,
daß zu dieſem Zeitpunkt bereits der preußiſche Etat für 1932 dem
Parlament vorliegen werde. Dieſe Möglichkeit gilt nunmehr als
ausgeſchloſſen. Sobald die preußiſche Regierung den Etat ver-
abſchiedet haben wird, geht der neue Haushaltsplan an den Staats
rat, der ſich ungefähr bis zu drei Wochen mit ihm beſchäftigen wird.
Das Staatsratsplenum iſt einſtweilen auf den 19. Januar
einberuſen worden.



Gegen die Eiſerne Front!

Wer Goebbels und die Kommuniſten!
Her „Vorwärts“ ſchreibt am Sonntagmorgen u. g.:
Muß man in Deutſchland in Kabelbrunnen kriechen,

wenn man die Oeffentlichkeit ſucht? Muß man Fernſprech-
leitungen heimlich anzapfen, wenn man das Ohr des Volkes
finden will? Muß man ſich heimlich in Reden anderer ein
ſchleichen, wenn man dem Volke wirklich etwas
zu ſagen hat?

Es mag dieſe Methode der Geheimbündelei der einzige
Weg ſein, auf dem man in terroriſtiſch beherrſchten Ländern
eine eigene freie Meinung, unbedrückt und ungehemmt von
einer diktatoriſchen Gewalt, einem weiteren Kreiſe zugäng-
lich machen kann. Wenn die Freiheit erſtickt iſt, wenn das
Volk nur die Stimme eines autokratiſchen Regimes hören
darf und Totenſtille ſich über bedrücktes unfreies Volk legt,
dann iſt es Pflicht, auf allen Wegen und mit allen Mitteln
das Ohr des Volkes zu ſuchen!

Muß man wirklich in Deutſchland zu konſpirativen
Mitteln greifen, wenn man eine freie politiſche Meinung
ſagen will?

Die Kommuniſtiſche Partei verfügt über eine Preſſe und
über einen Parteiapparat. Sie kann vom Montag an wieder
wie alle Parteien in Deutſchland öffentliche Verſammlungen
abhalten und Flugblätter verbreiten. Sie hat weitgehende
Freiheit der Agitation.
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Was hatten ſie denn zu ſagen, was iſt die große Heils-
botſchaft, die ſie aus dem Kabelbrunnen hinter Neukölln über
das angezapfte Fernſprechkabel dem deutſchen Volke ver
künden wollten? Die Botſchaft war leer und hohl wie alles,
was von den kommuniſtiſchen Agitationsſchwätzern kommt.
Es waren die abgedroſchenſten Schlagworte, die bekannten
kraftmeiernden Phraſen der kommuniſtiſchen Propaganda.
Aus ihnen ſprach weder Sinn, noch Kraft, noch Würde.

Hat es Sinn, dem Volke, und vor allem dem arbeitenden
Volke zuzurufen „Heil Sowjetdeutſchland“, wenn als nächſte
Aufgabe die Verteidigung der Freiheit und der Demokratie
gegen den Faſchismus vor dem Volke ſteht? Soll die Ar-
beiterſchaft ſich für den Tod der Freiheit und der Demo
kratie im Zeichen des Sowjetſterns begeiſtern, weil der
Faſchismus mit der demokratiſchen Verfaſſung die Freiheit
der Arbeiterſchaft zu meucheln ſucht?

Das hat nicht nur keinen Sinn, es iſt vielmehr auch ein
ſicheres Zeichen mangelnden Kraftgefühls und mangelnden
Kampfwillens! Es bedeutet, den Kampf gegen den Faſchis
mus aus der Wirklichkeit in das Reich der Jlluſion
verlegen. Mehr als das! Es iſt die ideelle Unterſtützung
der Sache der Unfreiheit. Wer heute Diktatur und Terror
predigt, der predigt ſie für den Faſchismus!

Die Erhaltung der Demokratie das bedeutet die Er-
haltung des Lebenselements der Arbeiterſchaft. Wer ſie zu
zerſtören ſucht, gleichviel aus welchem Lager, dient objektiv
der Sache des Faſchismus. Das iſt ſeit Monaten der Leit
gedanke alker Politik im Intereſſe der Arbeiterklaſſe.

Die Kommuniſtiſche Partei verſtößt ſyſtematiſch gegen
dieſen Leitgedanken. Sie hat ſich ſeinerzeit an die Seite der
Faſchiſten geſtellt, als der Faſchismus nach der Macht in
Preußen greifen wollte. Ueber dieſe Frontſtellung der Kom-
muniſtiſchen Partei ſchrieb Trotz ki in der Broſchüre „Gegen
den Nationalkommunismus“:

„Wenn die Faſchiſten die Arbeiterklaſſe zertrümmern würden,
dann könnte von einer Eroberung der Macht durch die Kommu-
niſten auch nicht die Rede ſein. Die Arbeiterklaſſe und
ihre Organiſationen vor den Feaſchiſten zu
ſchützen, bedeutet für uns, uns die Möglichkeit zur Ueber
zeugung der Arbeiterklaſſe zu ſichern und ſie zu uns zu führen.
Darum können wir nicht anders zur Macht kommen, als alle
Elemente der Arbeiter demokratie im kapitali-
ſtiſchen Staate ſchützend, nötigenfalls mit der Waffe in
der Hand.“

Gemeinſame Sache machen mit den Faſchiſten gegen die
Arbeiterdemokratie das iſt die Praxis der kommuniſtiſchen
Politik, während ihre Agitation „Heil Sowjetdeutſchland“
ſchreit.

Die deutſche Arbeiterſchaft will heute kein hohles Geſchrei
hören. Sie will wiſſen: was geſchieht praktiſch gegen den
Faſchismus?
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Was haben die Kommuniſten der deut
ſchen Arbeiterſchaft darauf zu antworten?
Um dieſe Antwort zu geben, brauchen ſie nicht Konſpiration
zu ſpielen und in Kabelſchächte zu kriechen! Das Ohr der
deutſchen Arbeiterſchaft wird jeder freien, ehrlichen, zweck
mäßigen Antwort auf dieſe Frage offen ſtehen!

Mit dem 3. Januar, mit dem heutigen Tage, läuft der
durch die Notverordnung gebotene Weihnachtsfriede ab. Vom
Montag an ſind wieder öffentliche politiſche Verſammlungen
möglich. Was wollen die Kommuniſten unternehmen zum
Kampf für die Erhaltung der Arbeiterdemokratie, wie wollen
ſie den Kampf gegen den Faſchismus führen? Werden ſie ſich
einreihen in die Front der Freiheit und der Demokratie?
Sie haben die Antwort bereits gegeben!

Sie kündigen für Montag eine Reihe von öffentlichen
Verſammlungen an mit dem Thema: Rote Einheits-
front gegen Eiſerne Front!

Alſo Front gegen die Verteidiger der Freiheit und der
Demokratie, Front gegen die vereinigten Kampforganiſationen
der Arbeiterſchaft, Front gegen die Feinde des Faſchismmnus!
Das iſt die Antwort der Kommuniſtiſchen Partei auf die
Sammlung der Arbeiterſchaft in der Eiſernen Front!

„Doch bleibt die Tatſache beſtehen in einer beſtimmten
Kampagne hat die Stalinſche Bürokratie die revolutionären Arbeiter

in eine Einheitsfront mit den Nationalſozialiſten
gegen die Sozialdemokratie hineingepreßt.“

So ſchrieb Trotzki nach dem Volksentſcheidbündnis der
Kommuniſtiſchen Partei mit der Harzburger Front in
Preußen. Dieſe Einheitsfront exiſtierte nicht nur zeitweilig

Jn der Berliner Welt am Montag“ befaßt
ſich Dr. Rudolf Hilferding in einem eingehenden
Artikel mit der „Weltkriſe und Welt
politik 1931/32“. Hilferding berechnet zunächſt,
daß das Kriſenjahr 1931 Deutſchland allein 16 bis
26 Milliarden Mark gekoſtet hat. Er fährt dann
fort:

„Der Rückgang des deutſchen Volkseinkommens iſt ſtärker und
umfaſſender als je in einer vorhergehenden Kriſe der kapitaliſtiſchen
Wirtſchaft. Das Einkommen der Beamten, der Rentner, der Land
wirtſchaft, die ſonſt während einer induſtriellen Kriſe wenig berührt
werden, iſt in ſtärkſtem Maße verringert. Dazu kommt der fürchter
liche Druck auf das Arbeitseinkommen durch Arbeitsloſigkeit, Kurz
arbeit und Lohnſenkung. Jm zweiten Halbjahr 1931 dürfte das
Einkommen der Jnduſtriearbeiterſchaft nur noch etwa 60 Prozent
ſeines Umfangs vom Jahre 1929 betragen haben. Das geſamte
Einkommen der Arbeiter, Angeſtellten und Be
amten iſt von ſeinem Höhepunkt im Jahre 1929 um 9
bis 10 Milliarden Reichsmark oder um ein
Fünftel bis ein Viertel zurückgegangen, nämlich von 43
auf rund 33 Milliarden Reichsmark! Das ſind die Zahlen der
deutſchen Kriſe. Und was koſtet die Weltkriſe? Darüber ſind
genauere zuſammenfaſſende Angaben kaum vorhanden. Aber man
kann eine annähernde Vorſtellung gewinnen, wenn man den Er
wägungen des bekannten Statiſtikers Woytinsky folgt Auf Deutſch
land entfallen 20 bis 25 Prozent des geſamten Arbeitsloſenheeres
der Welt. Danach könnte man annehmen, da die nochkapitaliſtiſchen
Länder mit dem höchſten Lohn und dem höchſten Wert der Produk
tion am ſtärkſten betroffen ſind, daß vom Herbſt 1929 bis Ende 1931
ein Produktionsausfall von etwa 120 bis 130 Milliarden Reichs
mark entſtanden iſt!“

Aus dieſer Situation ſchlußfolgert Hilferding
wie folgt: „„Am 18. Januar treten die Regierungen
in Lauſanne zur Behandlung der Reparationsfragen
zuſammen. Rein zahlenmäßig nicht das größte der
zu löſenden Probleme, politiſch- pſychologiſch dagegen

die Vorbedingung für die Löſung aller.
Die ökonomiſchen Elemente ſind gegeben, im Bericht von Baſel

nochmals dargeſtellt in einer eindringlichen Diagnoſe, der leider die
therapeutiſche Folgerung, weil ſie eben eine politiſche und nicht eine
ökonomiſch-fachwiſſenſchaftliche Entſcheidung erheiſcht, nicht angefügt

iſt. Daß Deutſchland während der Kriſe nicht
zahlungsfähig iſt, kann niemand bezweifeln.

Was iſt mit Beſt?
Die Nazis behaupten, das Verfahren ſei eingeſtellt!

Aus Heſſen wird von nationalſozialiſtiſcher Seite gemel-
det, daß das vom Reichsanwalt gegen den Verfaſſer der
Boxheimer Dokumente Dr. Beſt eingeleitete Ver
fahren inzwiſchen ein e worden ſei.

Eine Beſtätigung dieſer Nachricht liegt bis jetzt nicht vor.
Sie klingt jedoch angeſichts der ſchon vor der Einleitung des
Verfahrens geäußerten Anſicht des Oberreichsanwalts nicht
gerade un wahrſcheinlich. Wenn ſie ſich beſtätigen ſollte, ſo
würde das allerdings eine Brüskierung des Rechtsgewiſſens
darſtellen, wie ſie ſchlimmer kaum erdacht werden könnte.

Wir brauchen nicht erſt zu ſagen, wie fern wir den Agi-
tationsmethoden der Kommuniſten ſtehen, die in der Sozial
demokratie ihren ſchlimmſten Fhnt ſehen. Trotzdem oder
erade deswegen halten wir die vielfachen Anklagen und
rteile gegen Kommuniſten, die beim Reichsgericht erhoben

und gefällt wurden, für mehr als ſachlich anfechtbar. Sie
ſind zumeiſt, ſoweit ſie ſich u „literariſchen Hochverrat“
beziehen, ſo gekünſtelt, daß die Kabinettsjuſtiz des Vormärz
darauf neidiſch werden könnte.

Wenn auch nur das gleiche Maß juriſtiſchen Scharfſinns,
der gegen Buchhändler, Schriftſetzer und Zeitungsfrauen
kommuniſtiſcher Richtung aufgeboten wird, gegen die Box
heimer Blutdokumente angewandt würde, ſo wäre
der juriſtiſche Nachweis der Vorbereitung des Hoch
verrats ſpielend erbracht. Die vorzeitige Einſtellung des
Verfahrens gegen den Nazi-Beſt und Genoſſen würde dar-
tun, daß der juriſtiſche Scharfſinn bei der Oberreichsanwalt
ſchaft plötzlich verflogen iſt. Aus welchen Urſächen, darüber
könnte ſich die Welt vergeblich den Kopf zerbrechen.

Naziparlamentarismus in Heſſen
Die Agitationsforderungen im Parlament

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion hat jetzt im Heſſiſchen Land
tag die zwölf Agitationsforderungen, die ſie kürzlich
dem Zentrum als Regierungsprogramm übermittelte, in Form
von Anträgen eingebracht Danach ſoll der Landtag be
ſchließen, daß in Zukunft nur ein Miniſter amtiert. Allerdings iſt
die Forderung der Nationalſozialiſten gegenüber dem Zentrum, daß
dieſer ein Miniſter ein Nationalſozialiſt ſein ſoll, in dem Antrag
nicht enthalten. Außerdem fordern die Nationalſozialiſten die Auf
hebung der Heſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin und die Streichung
ſämtlicher Staatsratsſtellen. Ferner ſoll die im Staatsverlag er
ſcheinende „Darmſtädter Zeitung“, das jetzige Regierungsorgan, ihr
Erſcheinen einſtellen.

in Erſcheinung. Getreu der Parole „Hauptfeind iſt
und bleibt die Sozialdemokratie“ ſchickt ſich die
Kommuniſtiſche Partei an, der Eiſernen Front in den Rücken
zu fallen!

Sie können es nicht erwarten, daß die Freiheit in
Deutſchland unter dem Anſturm des Faſchismus zuſammen
bricht, darum tun ſie ihr möglichſtes, um die Bildung einer
wirklichen Einheitsfront zu erſchweren! Nicht die Verteidi-
gung, der Tod der Demokratie iſt ihr Ziel! Iſt es auch
Wahnſinn, hat es doch Methode. Es iſt die Methode, die die
Kommuniſtiſche Partei im Kampfe gegen den demokratiſchen

Sozialismus von jeher geübt hat!

Wir antworten der deutſchen Arbeiterſchaft: Die beſte
Antwort auf die Drohungen des Faſchismus iſt der ein-
mütige Abwehrwille der Arbeiterſchaft im Zeichen der

Berechnungen Hilferdings über Deutſchlands Not

Was hat die Kriſe gekoſt
Aber wie es ſpäter wird, wenn die Kriſe vorüber iſt, danach fragen
die franzöſiſchen Gläubiger. Falſche Frageſtellung! Denn
damit die Kriſe überwunden werde, muß das politiſche Vertrauen
gegeben, muß die deutſch franzöſiſche Verſtändigung erfolgt ſein.
Kriegsſchulden und Reparationen ſind das politiſche Hindernis. Bleibt
es beſtehen, ſo bleibt das Mißtrauen: bleibt das Mißtrauen, ſo iſt
die Vereinbarung zwiſchen den deutſchen Privatſchuldnern und den
Gläubigern gefährdet und damit die unerläßliche Vorbedingung für
die Wiederherſtellung der deutſchen Kreditfähigkeit. Ohne dieſe aber
kein Ende der engliſchen Kredit- und Währungskriſe, deren Beendi
gung wieder die Vorausſetzung des Funktionierens der Kapitalmärkte
und der Ueberwindung der Währungswirren ſowie der internatio-
nalen Handelshemmungen, dieſer unmittelbarſten und größten
Gefahr, iſt.

Ungeheuer erſchwert wird die Löſung durch die Haltung des
amerikaniſchen Kongreſſes, in dem die Schuldenſtreichung auf ſtärkſten
Widerſtand ſtößt. Aber England iſt faſt in der gleichen Lage wie
Deutſchland: zahlt Deutſchland nicht an England, ſo kann England
die bisher empfangenen Summen nicht aus eigenen Mitteln an die
Vereinigten Staaten zurückzahlen; eine Einigung der europäiſchen
Schuldner gegen den amerikaniſchen Gläubiger ſetzt aber wieder die
deutſchfranzöſiſche Verſtändigung voraus. Hatte ſchon bisher die
Reparationsfrage die Kriſe geſteigert, der ganzen Welt das Vielfache
ihres Betrages an Verluſten gekoſtet, ſo iſt ſie jetzt zur Schickſals
frage der Weltpolitik und Weltwirtſchaft geworden. Zwei Wochen
vor dem Zuſämmentreten der Konferenz der Regierungen iſt die
Löſung noch nicht ſichtbar. Und doch wird ſie gefunden werden
müſſen. Denn es ſteht diesmal wirklich alles auf dem Spiel.

Der augenblickliche Zuſtand iſt ſchlimmer als in den Jahren 1919
bis 1924. Damals war das Bewußtſein allgemein, daß die Be

dingung für die Wiederherſtellung der Weltwirtſchaft die Ordnung
der Währung, die Wiederingangſetzung des Welthandels ſein müſſen,
und alle Anſtrengungen waren darauf gerichtet. Jetzt glaubt man,
in der Preisgabe der Währungen, in der Zwangsbewirtſchaftung der
Deviſen einen Ausweg zu finden. Damals belebte die Nachfrage
nach Konſumgütern die Neuerrichtung des Produktionsapparates, die
Wiederherſtellung der Kreditbeziehungen die kapitaliſtiſche Wirtſchaft.
Jetzt hat die ökonomiſche Kriſe den Höhepunkt erreicht und die
Politik droht, jede Heilung zu verhindern.

Aber die Drohung richtet ſich gegen ſie ſelbſt. Die Regierungen
haben diesmal nur die Wahl, Aerzte oder Totengräber zu ſein.
Haben ſie eine Wahl? Das Jahr 1932 wird die Antwort darauf
geben.

Braunkohlenſyndikat aufgelöſt
Durch Verordnung des Reichswirtſchaſtsminiſters
Der Reichswirkſchaftsminiſter hat auf Grund der Notverordnung

vom 30. Juli 1930 „zur Berhätung un wirtſchaftlicher Preisbindun
gen den Vertrag des mitteldeukſchen Braunkohlenſyndikates mit
Wirkung vom 20. Januar 1832 für nichtig erklärt

Die SeveringBiographie
Ein Urteil von der „Germania“

Das Berliner die „Germania“, ſchreibt zuZentrumsblatt,
der dieſer Tage im PolitiſchHiſtoriſchen Verlag erſchienenen Se v s

Miniſterialdirektors Dr. Hans
Menzoel folgendes:
ring Biographie des

„Es iſt ein, wenn man ſo ſagen darf, menſchlich geſchriebenes
Buch, aus dem insbeſondere die Teile freundliche Neugter er
wecken dürfte, die ſich mit dem Charakter Severings, mit ſeinen
nichtpolitiſchen Hoffnungen und Beſchäftigungen in ſeiner Jugend
und ſeinem erſten Menſchenalter befaſſen. Hier wird mancher
Weſenszug aufgezeichnet, der bisher weiteſten Krefſen
noch unbekannt geblieben ſein dürfte, insbeſondere ſeine ſympathi
ſchen künſtleriſchen Neigungen. Die Abſchnitte, die fich mit der
Bekämpfung des Radikalismus bis zum Bielefelder Abkommen
beſchäftigen, ſind von einer geradezu drematiſchen Spannung und
zeigen die ſtaatsmänniſche Begabung dieſes über
ſeine Partei trotz aller Parteitreue längſt
hinausgewachſenen Mannes in beſonders
hellem Lichte.

Wiederaufbaudes Stuttgarter Schloſſes
Das württembergiſche Staatsminiſterium und der Oberbürger-

meiſter von Stuttgart haben einen Aufruf zum Wiederaufbau des
abgebrannten Alten Schloſſes erlaſſen. Jn dem Aufruf heißt es,
daß die württembergiſche Staatsregierung entſchloſſen ſei, die
Trümmer nicht dem Verfall und Untergang preiszugeben, ſondern
den kraftvollen Kern im Stadtbidd zu erhalten und wiederherzu
ſtellen, ſoweit es mit der künftigen Verwendung des Baues im Ein
klang ſtehe. Zunächſt ſollen die Umfaſſungsmauern geſichert, ergänzt
und durch Dächer geſchützt werden. Die endgültige Entſcheidung
über die Art des Wiederaufbaues ſoll erfolgen, wenn die Brand
ſtätte zugänglich geworden iſt, der Umfang der Zerſtörung feſtgeſtellt
und das Gutachten der Sachverſtändigen eingeholt ſein wird. Die
württembergiſche Staatsregierung wendet ſich an alle Württemberger
und Freunde des Staates mit der Bitte, das vaterländiſche Werk
trotz der ſchweren Notzeit nach Möglichkeit finanizell zu unterſtützen.
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in einer beſtimmten Kampagne ſie tritt auch heute wieder demokratiſchen Freiheit! Es gilt nicht illuſionären Träumen
von einer deutſchen Sowjetdiktatur nachzujagen, es gilt viel
mehr, die den Faſchiſten verhaßte demokratiſche Republik zu
verteidigen. Der Weg zur ſozialen Demokratie geht nicht
über die Trümmer der demokratiſchen Republik, er iſt nur
in der demokratiſchen Republik möglich. Mit der demokrati
ſchen Republik eng verbunden iſt das Geſchick der großen
Kampforganiſationen der Arbeiterklaſſe. Sozialdemokratie,
Gewerkſchaften, Reichsbanner, Arbeiterſport, Republikaner
organiſationen ſtehen in einer Front zur Verteidigung der
Freiheit.

Stärkt die Eiſerne Front! Das iſt unſere
Antwort an die Arbeiterſchaft, das iſt unſere Antwort auf
das Haßgeheul der Kommuniſtiſchen Partei gegen die Eiſerne
Front, das vom Montag an ausbrechen ſoll.

Wir werden dafür das Ohr des Volkes finden! Wir
werden die Freiheit nicht erſticken laſſen! Wir kämpfen in der
Demokratie mit der Demokratie für die Demokratiet
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Lohnkürzung in
15 Prozent Lohnabbau in der mitteldeutſchen Braunkoh!e

In dem Lohnſtreit zwiſchen den Gewerkſchaften und dem Arbeit
geberverband im mitteldentſchen Braunkohlenbergbau hat der
Schlichter Dr. Hauſchild auf Grund der Notverordnung die Lohn
ſätze der Lohntafel ab 1. Jannar 1932 um 15 Prozent gekürzt. Die
Kürzung betrifft die Tariflöhne. Die Leiſtungszuſchläge, Prämien
und Sonderzulagen werden dadurch nicht berührt. Das Unrecht,
welches man den Bergarbeitern in der Notverordnung durch die Auf
hebung der Lohngrenze zugefügt hat, trifft auch in der obigen Ent
ſcheidung die mitteldeutſchen Braunkohlenarbeiter, indem die Löhne
unter den Stand von 1927 herabgeſetzt ſind.

9 Prozent Lohnkürzung in Mansfeld
Trotz einem ſchon vor der Notverordnung durchgeführten rieſigen

Lohnabbau glaubte die Mansfeld AG. auf einem neuen Lohnabbau

c nerreeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Drittes Blatt

Mitteldeutſchland
beſtehen zu müſſen Sie lehnte eine Vereinbarung, die von den Ge
werkſchaften vorgeſchlagen wurde, ab. Der Schlichter hat nunmehr
entſchieden, daß die

Lohnſätze der Lohntafel ab 1. Jannar 1932 um 9 Prozent ge
kürzt werden. Durch dieſe Kürzung dürfen für keinen Fall die
Lohziſätze der Lohntafel, die für Januar 1927 galt, unter

ſchritten werden.

Die den Kupfer erzeugenden Betrieben gewährten Reichs und
Staatszuſchüſſe werden vom gleichen Zeitpunkt an auf Grund
der vertraglichen Beſtimmungen um den gleichen Betrag der ein
tretenden Lohnerſparnis gekürzt. Bei den Angeſtellten-
gehältern kommt eine Kürzung nicht in Frage, da die Gehalts
ſätze bereits unter dem Stande vom 10. Januar 1927 liegen.

Chaos in der Braunkohlenwirtſchaft
Zur Auflöſung des mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats

Auf Grund der Notverordnung des Reichspräſidenten vom Juli
1930 hat, wie an anderer Stelle kurz mitgeteilt wird, der Reichswirt
ſchaftsminiſter am 31. Dezember durch Verordnung den Syndikats-
vertrag des Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats
für nichtig erklärt. Dieſe Verordnung tritt am 20. Januar 1932
in Kraft.

Das Auflöſungsedikt des Reichawirtſchaftsminiſteriums hat fol
gende Vorgeſchichte Seit langem herrſchen im Revier des
Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats auf dem Preisgebiet chaoti
ſche Zuſtände. Da die Werke im bisherigen Syndikatsvertrag
keine Mengenquoten beſaßen, verſuchten die in großer Zahl vorhan
denen Werkhandelsgeſellſchaften ihren Gruben durch
Preisſchleuderei zwätzliche Aufträge zuzuſchanzen. Dieſe Art des
Kundenfanges hatte beſonders im ſogenannten Landabſatz, der mit
Laſtwagen vor ſich geht, überhand genommen, ſo daß der freie Handel
gegen „dieſe Schmutzkonkurrenz“ wiederholt beim Reichswirtſchafts
miniſterium proteſtiert hatte. Die Auflöſung des Syndikats iſt
nunmehr erfolgt, weil der Reichswirtſchaftsminiſter den alten Vertrag
beanſtandet hat, da dieſer ſeiner Meinung nach dem Kohlenwirtſchafts-

Vertrage, den es ſeinen Mitgliedern vorgelegt hatte, nicht die not
wendige Zuſtimmung von 90 Prozent der Stimmen, ſondern nur
69 Prozent der Stimmen erhalten hat.

Die gegenwärtige Lage iſt nun ſo, daß das Reichswirt
ſchaftsminiſterium den neuen Vertrag dem Reichskohlenrat zur Be
ſchlußfaſſung vorlegt. Danach wird ſich der Reichswirtſchaftsminiſter
ſchlüſſig werden, ob er die

Errichtung eines Zwangsſyndikats

verfügt. Nach dem bisher vom Reichswirtſchaftsminiſterium ver
tretenen Standpunkt iſt damit jedoch kaum zu rechnen, vielmehr liegt
ein ſyndikatsloſer Zuſtand im mitteldeutſchen Braunkohlen
revier eher im Bereich der Möglichkeiten. Da ein ſyndikatsloſer
Zuſtand in Mitteldeutſchland aber zwangsläufig die übrigen Braun
kohlenſyndikate gefährdet, da die bisherigen Gebietsabkommen dann
von den mitteldeutſchen Werken nicht mehr innegehalten werden, wird
vermutlich von den übrigen Braunkohlengruppen auf einzelne Mit
glieder des mitteldeutſchen Syndikats ein Druck zur Annahme des

geſetz nicht entſprach, andererſeits aber das Syndikat zu dem neuen neuen Vertrages ausgeübt werden.

Dieſes Sleitfloß ſoll
anf dem Armelkangl
verkehren

Der franzöſiſche Erfinder Remy
(links) neben dem von ihm konſtruier
ten das demnächſt auf dem
Aermelkanal ausprobiert werden ſoll.
Das eigenartige Boot beſitzt nur einen
20 PS ſtarken Motor, mit dem es aber
eine Stundengeſchwindigkeit von 30 km
g erreichen imſtande ſein ſoll. Der

rfinder glaubt ſeinem Schiff, deſſen
minimal ſind, eine

große Zukunft prophezeien zu dürfen.

Wontag, den 4. Fannar

Deutſchlands Auewanderung
Als untrügliches Zeichen für die Verſchlechterung der deutſchen

Wirkſchaft nach dem Kriege können die Zahlen der überſeeiſchen
Auswanderung angeſehen werden. Jn den elf Jahren von 1919 bis
1931 wanderten, wie die „Umſchau“ feſtſtellt, insgeſamt rund 580 000
Deutſche nach Ueberſee aus. Das bedeutet einen Jahresdurchſchnitt
von mehr als 50 000, während der Jahresdurchſchnitt in den letzten
zehn Jahren vor dem Kriege nur 26 000 betrug.

Das Leben ſchreibt einen Schauerfiim
Die Filmautoren im amerikaniſchen Staate Ohio haben es nicht

nötig, ſich den Kopf zu zerbrechen, wo ſie dankbare Stoffe finden
können. Das Leben liefert ſie ihnen ſelbſt und umſonſt. Stand da
kürzlich ein gewiſſer Lowing unter der Anklage, einen Grundbeſitzer
ermordet zu haben, vor den Geſchworenen. Seine Verteidigung hatte
ein namhafter Rechtsanwalt übernommen, deſſen Beredſamkeit es
auch gelang, die Geſchworenen von der Unſchuld ſeines Klienten zu
überzeugen. Nach Schluß der Sitzung fand ſich der Freigeſprochene
freudeſtrahlend im Anwaltszimmer ein, um ſeinem Verteidiger zu
danken. Dabei hielt er es für angezeigt, ihm das Geſtändnis zu
machen, daß er nicht nur in dieſem Falle ſchuldig geweſen ſei, ſondern
überhaupt auf eine lange verbrecheriſche Tätigkeit zurückblickte. Zum
Beweiſe ſeiner Behauptung zeigte er dem Advokaten ein Medaillon,
das er als Erinnerungszeichen an ſein erſtes niemals entdecktes Ver
brechen aufbewahrt hatte. Mit Entſetzen erkannte der Advokat in dem
Bilde des Medaillons die eigene Photographie, die er als Fünfund
zwanzigjähriger hatte aufnehmen und in ein Medaillon einſetzen laſſen,
das er ſeiner damaligen Braut geſchenkt hatte. Nun war dieſe zwei
Tage nach der Hochzeit bei einem Spaziergang überfallen, ausgeraubt
und erdroſſelt worden, ohne daß es gelungen war, eine Spur des
Mörders zu finden. Beim Anblick dieſes corpus delicti verlor der
Advokat ſeine Selbſtbeherrſchung, er zog einen Revolver aus der Taſche
und ſchoß den Mörder nieder.

Geſchäft mit Autopannen
Jn Argentinien hat man erkannt, daß mit Autopannen viel Geld

zu verdienen iſt. Deshalb iſt auch der Autodiebſtahl faſt unbekannt.
„Potholes“ nennt man dort die Löcher auf den Landſtraßen, die in
ſolcher Tiefe ausgegraben werden, daß die darüberfahrenden Auto
mobile unweigerlich bis über die Räder darin verſinken müſſen. Man
füllt dieſe Löcher mit Schlamm, Erde und anderen Lichtenden Sub-
ſtanzen aus, ſo daß die Fallen dem Auge vollſtändig unſichtbar
bleiben. Jſt dann ein Kraftwagen in die Falle geraten und feſt
gefahren, ſo erſcheinen hilfsbereite Leute mit ihren Pferden auf der
Bildfläche und erbieten ſich, den Wagen wieder flottzumachen. Dem
notleidenden Autobeſitzer bleibt nichts anderes übrig, als den ge
forderten Preis als Wegeſteuer zu bezahlen. Die Polizei ihrerſeits
berät noch immer über Mittel und Wege, dieſer modernen Brand
ſchatzung zu ſteuern, die deſſenungeachtet vorerſt weiter blüht und
gedeiht.

Rundfunk Programme
Leipzig

Dienstag: 6.30: nafſtik. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.Gartenrundſchau im nuar. 12.10 bis T Mittagskonzert. s bis 14.15: Er
werbsloſenfunk. 14.30 bis 15: r die Jugend. 16: Der S
in im Januar. 16.15: Eine Viertelſtu Verke h 7.05: Frauenfunk:Wolff, 18.30: ſeres 18.50:

t ögens. Bechmann, Leipzig. 19: Spreſtunde für die reifere J Jugend der Großſtadt. 19.30: Ulk von dunnemals
und eng Eine lIIlplattenplauderei von Pro GuſtavBerlin. 391. Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.10: Appe

olfram Brockmeier.

ochſtetter,

an die Nation. ine Text
22.10: Nachrichten. An-

Königswusterhausen
Dienstag: 6.30: ymnaſtik. Anſchlie bis 7.30: Frühkonzert. 10.35:Na e ſrenks 11.80: d Gemüſebau. 12: Wetter. Anſchließend: Ein Quer

durch die Schallplatten. 12.55: Zeitzeichen. 18.80: Nachrichten. 14: Köln:
ittagskonzert. 15: Märchen und Geſchichten. 15.30: Wetterdienſt, Börſe. 15.45:

Künſtleriſche Handarbeiten. 16.80: pig: Unterhaltungskonzert. 17.30. Vor
kämpfer des britiſchen Weltreichgedankens Cecil John Rhodes Graf Alfred
t 18: Kuſr und ihre Randländer. Die ee als Meeresraum.

Braun. 18.30: Muſik in der Einheit der Künſte. Hans Mersmann.
18.55: De Lexdieng 19. Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.20: Gedanken zur Zeit.
20: Stuttgart: „Das gibts nur einmal das kommt nicht wieder“. Ein luſtiger
Avend. 21.10: Berlin: Orcheſterkonzert. 22.10: Wetter, Sport. 22.30 bis 0.30:
Unterhaltungsmuſik.

Der Sozialismus beginnt in der Familie
Deshalb Parteigenossen, müssen auch Eure Kinder
sozialistisch erzogen und geschult werden. Schickt
sie zur SAJ. Dort werden sie Sozialisten.

Halliſches Stadttheater
Kohengrin-RNachtrag

Die dritte A des „Lohengrin“ erbrachte den Be
weis, daß es iſt, mit den zur Verfügung ſt nKräften noch eine künſtleriſch befriedigende r n n
zu bringen. Allerdings ging auch hervor, daß eine ſolche X.
nur unter völliger Ausnutzung einzelnen Künſtlers a
und daß ſchon die im Grunde recht unökonomiſche kurze Auf
einanderfolge des Werkes (es wurde dreimal innerhalb acht Tagen
geſpielt) hemmend auf das Stimmaterial einwirkte. Gar nicht hier
von betroffen wurde allerdings Eliſabeth Grunewald, die als
Elſa die darſtelleriſch und geſanglich erfreulichſte u des Abends
bot; von ihrer zarten und glockenreinen Stimmgebung könnte nur in
Superlativen geſprochen werden. Neben ihr Fanny Kölblin, die
die Ortrud dämoniſch, haſſenswert verkörperte und auch ſtimmliche
Höhepunkte hatte, wenn t auch gegen Ende des zweiten Aktes eine

ichte Ermüdung bemerkbar machte. Anders Alfred Grüninger,b der Lohengrin weit r lag als der War v
die iſche Tonfärbung nicht gang zwanglos, ſo

Gefühl nicht los wird, aber die lyriſchen Partien, beſonders
in der großen Liebesſzene des dritten Aktes, gelangen ihm ganz herr
lich. ie rationellere Einteilung ſeines Stimmvermögens, wie ſie
hier ſchon in der Anlage erkennbar W gen den Künſtler auf dem
rechten Wege zum großen Sänger. elramund haben wirnun in drei vewiebenen Auflagen erlebt. Die geſchloſſenſte Leiſtung

ab natürlich Theodor Scheidl, deſſen Telramund ganz der Auf
aſſung Wagners entſprach, während die (an ſich auch recht reſpektable)

Darſtellung des Magdeburger Gaſtes Hans Thometzek die kantable
Seite mehr in den Vordergrund ſchob. Der dritte im Bunde nun,
Erich Beisbarth, ſchnitt geſanglich ebenfalls gut ab; jedenfalls
überraſchte er nach den bisher geſungenen kleineren Partien ſchon
durch ſein großartiges Durchhalten, wenn auch ausdrücklich betont
werden muß, daß ſein Organ nicht eigentlich zum Heldenbariton geeignet erſcheint, ſ. daß er mit der U e einer ſolchen Partie

f beſte ſchauſpieleriſche Leiſtu

in ein gezw wird, das nicht ſeiner Natur entſpricht. Er
5 wohl er ſich ohne phyſiſche Ueberanſtrengung

iner Stimme öftere Ausflüge en nbaritoniſchen Gefilde
erlauben darf. Die ſchauſpieleriſche Ge n def Rolle war trotz

linder Nervoſität vortrefflich. Carl Momberg, der denKeruſs ſang, erwies ſich wieder als Wagnerſänger von
ter Streckfuß brachte den König Heinrich ſtimmlich de

markig; ſein Spiel war e etwas zu Wrlnſſegres
rührend feierliche Gebärde beim Verlaſſen eines Brautpaaresr Pulnig de Tränen in den Bart rollen ſieht, iſt r
Provinztheater.

Was ſpät kommt, kommt doch!
Luſtſpiel von ConnersBeyer.

Bei Herrn Harrington kommt nämlich erſt nach 25 rdie Srekenne, daß er den Herrn im Lerefe ſpielen hat und ni

ſeine Frau, die bis dahin das Regiment führte. Jn dieſe eheliche
Auseina etzung ſpielt nebenbei noch die Liebesgeſchichte der n
Töchter des paares, die die Liebhaber wechſeln, um am
Schluß doch den ri ann zu erwiſchen. Das ganze Luſt-

iſt flott a ut, wenngleich auch die e Verwechſe
ungen echt amerikaniſcher Humor ſind, der hä das groteske

Schwank und kriminaliſtiſche Gebiet r
ians Alva als Spielleiter hatte mit Erfolg bemüht, dienohheddiee Linie zwiſchen Luſtſpiel und Schwank durchzuführen. Die

ſchuf wieder Fritz Henſel, deſſen
Harrington feine charakteriſtiſche Züge hatte. ne gutmüti
Tochter Robſy ſpielte Ruth Amba mit der ihr eigenen j
lichen Natürlichkeit. Das ſchlimme Element der Familie verkörperten
wirkungsvoll Vilma Dülfer als Frau Harrington und Ga-
briele Schneider als deren e Tochter. Von den beiden
Liebhabern gab Wolf Lieber ſeinem Anderſon eine betonte Note.
Das Publikum ſpendete beſonders Fritz Henſel lebhaften Bena

T n
Zwei Fahresſchauen

Wie üblich, bringen alljährlich zum Jahreswechſel die Wochen33 ſchauen der einzelnen Filmunternehmen Jahresrückblicke. Aus-

zugsweiſe paſſieren die verſchiedenſten Ereigniſſe ſoweit ſie vom
Film als Wiedergabe würdig angeſehen wurden noch einmal
Revue. Wir hatten dieſer Tage Gelegenheit, zwei dieſer Wochen
ſchauen in halliſchen Theatern zu betrachten. Bei der Tonwoche in
den C. T.-Lichtſpielen fiel es angenehm auf, daß man auch
der Verfaſſungsfeier im Reichstage in würdiger und die Republik
betonender Form gedachte. Anders bei der Uf a. Dort beginnt der
Jahresrückblick mit der Reichsgründungsfeier des Kyffhäuſerbundes
und endet mit einem Aufrüſtungspotpourri, das die Notwendigkeit
der deutſchen Aufrüſtung dartun ſoll. Noch auffälliger wird die
Tendenz oder zumindeſt die Konzeſſion an ein gewiſſes Konjunktur
publikum mit den Aufnahmen von den internationalen Miniſter
beſuchen. Einzig der Faſchiſt Grandi wird in Großaufnahme und
mit einer Anſprache gezeigt, während die anderen Staatsmänner,
ſelbſt der Reichskanzler, nur vorüberhuſchen. Ganz vergeſſen hat man
auch, in der Totenliſte Hermann Müller zu erwähnen. Ein merk

würdiger Zufall! ht.
Der Star. Jn der Silveſterſendung des Berliner Rund

unks war u. a. auch Gitta Alpar angekündi Es fiel all55 auf, daß ihre Mitwirku vih lich unterblieb. Jetzt erfährt

man die Gründe Der Rundfunk e für das Höchſthonorar,
650 Mk. für 15 Minuten, engagiert, die Sängerin hatte dasauch angenommen, um plö lich hre F

dieſe Viertelſtunde zu er
verzichtete. Unerfreuli
dann, wenn es bei einer ſo

dieſes arrogante Großverdienertum, auch
rvorragenden Sängerin

S

a a S
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Der Kleingärtner
Kurzer Arbeitskalender für Januar

Gemüſegarten.
Bei offenem, nicht zu naſſem Boden werden Beete gedüngt,

gegraben und wo nötig, rigolt. Möhren bei mildem Wetter in den
Boden, ſonſt auf Schnee ſäen. Hat der Winter Pflänzlinge gehoben,
dann ſind ſie bei Tauwetter anzudrücken oder friſch zu pflanzen.
Eingeſchlagenes Gemüſe iſt durchzuputzen.

Blumengarten.
Zierſträucher werden ausgeputzt und vorſichtig beſchnitten

Stauden, die vom Witterungswechſel gehoben werden, ſind feſtzu
drücken.

Obſtgarten.
Stecklinge von Beerenſträuchern ſchneiden; Bäume und

Sträucher düngen. Die Raupenneſter des Goldafters, leicht an den
zuſammengewickelten Blättern der Obſtbäume und der Weißdorn-
hecken erkenntlich, ſind zu entfernen und zu verbrennen. Die Eier
des Ringelſpinners, die wie kleine Perlenſchnüre vier- bis fünfmal
um die einjährigen Aeſte gelegt ſind, entferne man ebenſalls. Die
Räupchen der Kupferglucke und andere Schädlinge ſowie deren
Puppen ſind abzuſuchen und zu vernichten.

Vergeßt die hungrigen Vögel nicht!!

Aus Theorie und Fraxis
Es gibt ſetzt auch noch Arbeiten im Obſtgarten.

Wenn das Wetter es zuläßt, ſetzen wir die bereits im
Dezember begonnenen Arbeiten, wie Umſpaten und Rigolen,
die Reinigung und die Lockerung der Baumſcheiben, das
Aufwerfen von Baumlöchern für die Neupflanzung uſw. fort.
Auch das Auslichten der älteren Kronen kann noch erledigt
werden. Dabei muß man gleich auf die Schädlingsbekämp-
fung bedacht ſein.

Kaliſalze, Thomasmehl und Kalk können auf den Schnee
aufgebracht werden.

Dem Kompoſthaufen ſchenke man beſondere Aufmerkſam-
keit. Er wird jetzt umgeſetzt, und zwar ſo, daß die gefrorenen
Schollen nach unten kommen, damit der andere Teil auch noch
durchfrieren kann. Jnſektengürtel ſind zu erneuern. Den
e aßerraum halte man froſtfrei. Er muß gut gelüftet
werden.

Ausſaaken im Gemüſegarten.

Jm Gemüſegarten wird umgegraben und rigolt, ſoweit
das noch nicht geſchehen iſt. Hat man froſtfreien Boden, ſo
erfolgen Ausſaaten von Karotten, Peterſilie, Porree,
Schwarzwurzel, Paſtinak und Zwiebeln. Jmmer Reihen
ſaat anwenden und dann die Beete mit Torf gut abdecken.

Jetzt iſt es auch Zeit, an die Beſtellung des Samens für
das kommende Frühjahr zu denken. Das Handwerkszeug
iſt nachzuſehen und zu reparieren. Es gibt ſo vielerlei Arbeit

Garten, die auch bei Froſt und Schnee gemacht werden
ann.

An den Fiergarken denken!
Die im Keller befindlichen Pflanzen für den Ziergarten

müſſen durchgeſehen werden. Gut lüften und eventuell
gießen. Die Knollen müſſen umſortiert werden, damit ſie
nicht faulen. Die Sträucher werden weiter beſchnitten.

Wie kommt man 2zu guten Ernten?
Kalk, das Univerſalmittel.

So mancher Kleingärtner glaubt leider immer noch, ſeinen
Garten geſund und fruchtbar erhalten zu können, wenn er dem
Boden möglichſt große Mengen an Stalldung oder Jauche zuführt.
Viele Gartentheoretiker tragen auch immer noch dazu bei, dieſe
falſche Anſicht weiter zu verbreiten.

Die Hauptbedingungen für einen geſunden und ertragsfähigen
Garten ſind zweckmäßige Bodenbearbeitung, geregelte Waſſerfüh-
rung, genau feſtgelegte Anwendung und Ergänzung der Ammoniak-
düngung (Stalldung und Jauche) durch künſtlichen Dünger wie Kali

chlingrose, zwei järig, nur mil Kunstcünger und Kalk gecdlüngt

d Phosphorſäure und vor allem wichtige Anwendung des Kalks
ſeinen wertoollſten Formen Man könnte ſich viele Enttäu-

ungen erſparen, wenn man ſich einmal mit der wichtigen Frage
richtigen Anwendung des Kalks beſchäftigen würde Dafüir

zende Fingerzeige Sie ſollen die Bedeutung des Kalfs im Obſt

und Früchte. die genügend Kalk in ihren Geweben aufgeſpeichert
haben, für Menſch und Tier bedeutend vollwertiger ſind.

Reiche Väter, arme Söhne.
Für den Garten iſt Kalk das gegebene Bodenauflöſungsmittel.

Kalk legt infolge ſeiner Wirkungen viele im Boden ſchlummernde
wertvolle Nährſtoffe frei. Die Pflanzen können ſie dann leicht er
reichen und ſchneller aufnehmen. Aus dieſem Grunde erklärt ſich
auch das im Volksmund geläufige Sprichwort von dem reichen Vater
und dem armen Sohn. Gemeint iſt zweifellos damit, daß der Vater
ſeinen Garten genügend kalkte, ſo die im Boden befindlichen Nähr
ſtoffe reſtlos den Pflanzen zugänglich machte und damit ſozuſagen
Raubbau mit dem Boden trieb. Die Söhne wußten nicht, daß der
Boden nun nährſtoffarm war. So erhielten ſie natürlich Miß
ernten. Es kann, vorausgeſetzt, daß die ſonſtige Bodenverbeſſerung
in rationeller Weiſe geſchieht durch zweckmäßige Anwendung von
Kalk für gewiſſe Zeit an anderen Düngemitteln geſpart werden.
Daraus erklärt ſich auch, daß Obſtbäume auf jungfräulichem Boden
eir. ganz enormes Wachstum zeigen, ohne irgendwelchen Dünger
erhalten zu haben, außer einer ſtarken Gabe von Kalk. Jn dieſem
Fall hat der Kalk die im Boden vorhandenen Nährſtoffe erſchloſſen
und für die Ernährung der Pflanzen nützlich gemacht.

Bodenverfaurung.

Kalk wirkt entgiftend, wirkt der Bodenverſaurung entgegen.
Die Bodenverſaurung, eine beſtimmte Erſcheinung der fortſchreiten-
den Verarmung des Bodens an Kalk, iſt einzig und allein auf die
unüberlegte und verſchwenderiſche Anwendung einſeitiger Am

Phlovstaude, nur mit Kunstdünger und Kalk gedüngt.

moniak- oder Stickſtoffdüngungen, alſo der Düngung mit Stalldung
oder Jauche zurückzuführen Wie verheerend ſich dieſe Einſeitigkeit
für die Gartenbauwirtſchaft auswirkt, beweiſt wohl am beſten die
Tatſache. daß heute etwa 75 bis 80 Prozent unſerer Kulturböden
verſauert ſind. Das hätte ſich durch den richtigen Aufbau und Ver
wendung künſtlicher Düngemittel unter Berückſichtigung von Kalk
vermeiden laſſen Man kann Bodenverſaurung vermeiden bzw.
beſeitigen durch ſyſtematiſch durchgeführte und ausreichende Kalk-
düngung.

Schwere und leichte Böden.
In leichten Böden wird nur kohlenſaurer Kalk, in ſchweren

Böden der gebrannte oder Aetzkalk benutzt. Man rechnet auf 100
Quadratmeter etwa 30--40 Kilogramm. Kalk iſt alſo Vorbeugungs
mittel und wirkſame Arznei für unſere ſchwererkrankten Böden.
Dieſe find leicht zu erkennen an einem grünlichen Moosüberzug,
der ſich ſchnell auf chnen bildet. Auf Raſenflächen, wo der Zutritt
der Sonne durch Grashalme faſt verhindert wird und der Boden
ſtändig in Feuchtigkeit und Schatten liegt, zeigt ſich die Erkrankung
ſehr ſchnell durch Moosbildung. Sie kann dazu führen, daß der
Raſen in kurzer Zeit von Moos angefreſſen wird, das heißt, er er
ſtickt, weil er keine Atmungsmöglichkeiten beſitzt.

Krümelſtruktur des Bodens.

Für die Erzielung guter Ernten iſt die ſogenannte Krümel
ſtruktur des Bodens unentbehrlich. Sie läßt ſich nur mit Hilfe von
Kalk erzielen. Es gibt in der Tat kein anderes künſtliches oder
natürliches Düngemittel, das mit Kalk wetteifern könnte.

Der geſunde Boden beherbergt Kleinlebeweſen, die ihm nützliche
Arbeit leiſten. Dieſe Kleinlebeweſen können nur in einem geſunden,
das heißt in unſerem Fall, in einem nichtſauren Boden exjiſtieren.
Sie können alſo ohne Kalk nicht arbeiten. Daraus dürfte vielleicht
die Bedeutung des Kalks am beſten hervorgehen.

Kall gegen Schädlinge.

Zu guter Letzt ſoll über die Wirkungen des Kalks gegen die
Schädlingsplage geſprochen werden. Wir ſpritzen Kalkbrühe in die
Baumkronen, um der Schädlinge Herr zu werden. Wir ſtreichen
die Stämme der Bäume mit Kalkmilch, um ſie gegen Sonnen-
ſtrahlen zu ſchützen und um zu verhüten, daß ſich Froſtplatten
bilden. Wir bekämpfen auch die im Boden ſich verpuppenden und
üverwinternden Schädlinge mit Kalk.

Kurzum. Kalk muß überall in ausreichendem Maße gebraucht
werden, wenn unſer Garten uns nicht enttäuſchen ſoll.

Das Auslichten der Kronen
von Buschbäumen und Hochstämmen
Wenn der Baum ſein Kronengerüſt gebaut hat, ſoll man

mit dem Schneiden der Bäume ſehr mäßig verfahren. Bei
richtiger Düngung wird ſich der Baum ganz von ſelbſt normal
entwickeln. Bäume, die bereits ein Alter von 6 bis 10 bzw.
15 Jahren erreicht haben, an denen an jedem Aſt und Zweig
lein herumgeſchnippelt iſt, zeugen von wenig Fachkenntnis
des Beſitzers. Warum den Baum immer in ſeiner freien
Entwicklung ſtören wollen? Es genügt vollkommen, wenn
an jüngeren Bäumen alle 2 bis 3 Jahre, an älteren Bäumen
alle 5 bis 6 Jahre ein ſogenanntes Auslichten erfolgt. Bei

Gartenbau erklaren Man weiß auch ſeit langem daß Pflanzen dieſer Durchmuſterung iſt folgendes zu begachten:

Zu entfernen ſind: 1. alle abgeſtorbenen Teile und
weige; 2. alle Aeſte, die zu dicht ſtehen und die benachbarten

zäume in ihrer Entwicklung hemmen; 3. alle Aeſte, die in
die benachbarten Bäume hineinwachſen; 4. die Aeſte, die zu
ſehr herunterhängen und dadurch beim Betreiben von Unter
kulturen l inderlich ſind; 5. die Teile, Delche krank ſind und

gerettet werden können; 6. Waſſerſchoſſe, welche
für den Bau der Krone entbehrlich ſind; 7. eventuell die auf
den Aefſten wuchernden Miſpeln; 8. Aeſte, die ſich kreuzen
und durch gegenſeitiges Scheuern Wunden hervorrufen.

Bei ſorgfältiger Erledigung dieſer Arbeiten erübrigt ſich
jedes ſonſtige Schneiden am Baume.

Kleintierzucht
Trommelsucht, Aufblähen oder Blähsucht

bei unseren Haustieren
Ein Leiden unſerer Wiederkäuer, das häufig ganz plötz

lich einſetzt und in wenigen Stunden, ja manchmal ſchon in
einer halben Stunde zum Tode führen kann, iſt die Trommel-
ſucht oder das Aufblähen.

Die Erſcheinungen ſind ſehr auffallende. Der Leibes-
umfang nimmt mit einem Male enorm zu. Die linke Hunger-
grube wölbt ſich nach außen vor. Die Bauchhaut iſt hart
und geſpannt. Schlägt man mit der flachen Hand darauf, ſo

ibt es einen Ton, wie wenn eine Trommel bearbeitet würde.
as Rind hört zu freſſen auf, drängt und preßt, wird un

ruhig und ängſtlich, der Blick wird ſtier, das Atmen immer
Se Schließlich tritt Zittern und Schwanken ein, das

ier ſtürzt zuſammen und erſtickt.
Die Urſachen ſind grundverſchieden. Meiſtens liegen der

Krankheit allerdings Verdauungsſtörungen zugrunde. Gierig
aufgenommenes Grünfutter, das womöglich im Haufen er
hitzt oder welk oder bereift war. Befördernd wirkt auch bis
weilen Aufnahme des Futters bei Gewitter oder haſtige Ge
tränkaufnahme nach dem Freſſen. Junger Kopfklee, Buch
weizen, Luzerne, junge Saat, faulige Rüben. r
Biertreber, Aufnahme von Giftpflanzen uſw. alles das
kann die Krankheit verurſachen.

Daneben können noch Fremdkörper im Schlunde Anlaß
um Aufblähen geben, ſowie tuberkulöſe Drüſenſchwellungen.
ei Schafen ruft bisweilen ſüße, warme Molke Trommel-

ſucht hervor, bei Saug- und Abſatzkälbern größere Milch-
mengen. Jn allen Fällen kommt es zu gewaltiger Gas
bildung. Das Zwerchfell wird dadurch nach vorn gedrängt,
Lunge und Blutgefäße werden zuſammengedrückt, bis der
Tod durch Erſticken oder auch durch Kohlenſäurevergiftung
oder Schlagfluß eintritt.

Rettung kann natürlich nur durch raſcheſte n
mit

der Gaſe erfolgen. Geſchieht das nicht von ſelbſt d
Rülpſen und Blähungen, ſo zieht man von Zeit zu Zeit
Vorſicht (alſo ohne Quälerei) die Zunge hervor, zäumt das
Tier mit einem teerbeſtrichenen Strick oder Strohſeil auf,
ſtellt es vorn hoch und maſſiert die linke Flankengegend. Von
innerlich einzugebenden Mitteln empfehlen ſich Branntwein,
Kaffee mit Kognak oder Kümmel, Kamillentee, ferner ge
brannte Magneſia, aufgelöſt, auch ein halber Liter Seifen-
waſſer (nicht Schmierſeifel). Wenn alles nicht hilft, Ein
führen der Schlundſonde und als letztes Mittel der Panſen-
ſtich. Dieſe beiden Manipulationen ſind natürlich wegen
ihrer Gefährlichkeit dem Tierarzte zu überlaſſen.

Wie man einer ſo böſen Krankheit vorbeugt, ergibt ſich
in der Hauptſache aus der Schilderung der Urſachen. Alſo
kein plötzlicher Uebergang von Trockenfütterung zur Grün
fütterung, ſondern ein allmählicher, indem man zum Beiſpiel
von dem Austreiben erſt einmal eine Portion Trockenfutter,
wie Häckſel, verabreicht! Kein Waſſer unmittelbar nach Auf
nahme von Grünfutter, und größte Vorſicht beim Abſetzen
der Saugkälber, indem man häufig in kleinen Portionen
tränkt und auch nicht ſpäter allzuraſch von der Milchnahrung
zum Rauhfutter übergeht! Dr. Le.

Für die Küehe
Kürbiskuchen

Leckere Kuchen verdienen es, der Allgemeinheit bekannt zv
werden, zumal, wenn ſie ſo billig und mühelos herzuſtellen ſind wie
die Kürblskuchen. Die Würfel aus dem Fleiſch des goldenen Globus
werden in Butter oder auch Oel weich gedämpft und durch ein
Haarſieb gerührt. Drei Eigelb werden mit wenig Miulch geſchlagen
mit einem Eßlöffel zerlaſſener Butter vermiſcht und mit einer Priſe
Zimt überſtreut. Hiermit wird der Kürbis m einem dicken Brei
gemengt, den man auf einen augebackenen Mürbeteig ſtreicht Hat
man den Kuchen nochmals in den Hfen geſchoben und goldbraun
überbacken, ſo iſt er für alt und jung eine freudige Ueberraſchung.

Lucie Bürgel, Potsdam.

h
(An dieſer Stelle beantworten wir koſtenlos alle Fragen aus unſerem

Leſerkreis über den Gartenbau.)
W. St. E., Kaſſel. Jch habe in meinem Garten einen Grafen

einer Apfelbaum, ziemlich alt, Dur 130 Zentimeter. Der
elbe trägt ſeit etwa 4——5 Jahren keine Frucht; er hat aber ſchon

den Jahren Blüten gehabt, etwa einmal. Jch habe ihn immer
wop gedüngt, mit Jauche, auch Kali und Thomasmehl. Erſteht au u gem, ſchwarzem Boden.

Antwort: Hinſichtlich der Zahlenangabe nehme ich an, daß
es ſich um oen Umfang des Stammes z elt. Dann muß der
Baum allerdings in beſſerer Tragkraft ſtehen. Dabei darf nicht
vergeſſen werden, daß Grafenſteiner nach einem guten Erntejahr
h einige Jahre ausſetzen, dies beſonders in Gegenden, wo
Grafenſteiner nicht gerade zu Hauſe r zum Beiſpiel in Mittel
und Süddeutſchland. Außerdem iſt er ſehr einpfindlich gegen Voden
ſäure Dieſes ſcheint mir bei Jhrem Moorboden a Metiden
Sie in Zukunft die Verwendung von Jauche, beſchränken Sie dieDüngung auf Thomasmehl (5 bis 6 Kilogramm), Kali (4 bis 6 Kilo
gramm) und beſonders Kalk (10 bis 15 Kilogramm). Wenn dann
nicht Bruch oder eine ungünſtige Lage die Urſachen ſind, dann muß
der Baum wieder ſeine gute Tragbarkeit erlangen. Auf den Jpfel
vlütenſtecher iſt beim Grafenfteiner beſonders zu achten.
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Gas und Strom im Leben der Hallenſer

Meueduuuue
Nr. 2

7s Fahre ſtädtiſche Gaserzeugung, 30 Fahre kommunales Elektrizitätswerk
Am 14. Dezember beging das Gaswerk ſein 75jähriges Ju

siläum, am 24. Auguſt das Elektrizitätswerk ſein 30jöh
riges. Anläßlich dieſer Tatſachen haben die Werke je eine Denk
ſchrift herausgebracht, der eine weitere anläßlich des 50jährigen
Beſtehens der Straßenbahn in dieſem Jahre folgen wird.

7

Vor 75 n wurde in Halle zum erſten Male Gas erzeugt.Damit ſoll ber nicht geſagt ſein, daß Halle in der Welt vbray Tag.
denn bereits im Jahre 1792 war es der Engländer William Mur
doch, der ſein eigenes Haus mit Gasbeleuchtung verſah. Berlin
at bereits im Jahre 1814 ſich mit der Gaserzeugung beſchäftigt.

m folgten Städte wie Danzig, Breslau, Görlitz, Wirü uſw., bis ſchließlich im Jehre 1854 auch Halle dem Projekt

näher trat und ſich durch den Baumeiſter Kühnell einen Koſten-
anſchlag aufſtellen ließ. Die erſte Gasanſtalt wurde in der Hafen-
ſtraße gebaut, und ſah der Voranſchlag die Summe von
189 652 Taler 15 Silbergroſ und einen Pfennig vor.

Das Gas
Am 14. Dezember 1856 wurde das Werk in der Hafenſtraße in

Betrieb genommen. Nicht unintereſſant für uns iſt dabei,
daß man es auch ſchon damals verſtand, Koſtenanſchläge erheblich
zu chveiten. i unſerem heutigen Hochbauamt iſt das ja
eine faſt alltägliche Erſcheinung. Das Werk koſtete nach Fertig-
ſtellung die nette Summe von 204 342 Taler, 3 Silbergroſchen und

8 Pfernigen. zSchon im r alſo 16 Jahre ſpäter, war die Höchſt
dieſes erreicht und man entſchloß ſich, eine zweite

talt in der Krauſenſtraße zu errichten. Dieſes Werk
erſtand mit einer Tagesleiſtung von 3000 Kubikmeter, um ſchließ
lich 1885 auf eine Tagesleiſtung von 12 000 bis 13 000 Kubikmeter
erweitert zu werden. 1914 wurde dieſes Werk abgebrochen, das
Gelände erwarb im Tauſchwege die Univerſität.

Nachdem der Gasverbrauch eine erhebliche Steigerung erfuhr,
entſchloß man ſich zur Zentraliſation und am 6. September
1891 wurde das noch heute in modernſter Ausführung vorhandene

Werk am Hol r r Die damalige 5 r trug 20 000 Kubikmeter pro Tag. Der
nd für Bau betrug 494 387 Mk. Durch die im

1912 erneut vorgenommene Erweiterung ſteigerte man die
ſtung auf 120 000 Kubikmeter. Die Gemeinden Gie-

bichenſtein, Trotha und Kröllwitz S ihr Gas durch
das am 1. Januar 1898 errichtete Werk in Giebichenſtein, das noch
heute Angerweg ſteht. Erſt nach unermüdlichen Verhandlungen
ger es, dieſes Werk ab 1. September 1921 in die Hände der

tadt zu bringen. Heute iſt dieſes Werk ebenfalls tilgelegt. Einen
weiteren Erfolg erzielte die Verwaltung durch die Uebernahme
des Gaswerkes Ammendorf im Jahre 1926.

Das erſte Rohrnetz der Gaswerke hatte eine Länge von
24 480 Meter, am 31. März 1931 von 261 200 Meter.
u erwähnen iſt noch, daß ſeit 1915 das Gaswerk dem Stadtvadt täglich 300 Kubikmeter Warmwaſſer zuführt. Neben der Gas

v fallen noch eine Menge Nebenprodukte ab, ſo
7 u 3, Teer, Ammoniak und ſchließlich in den letzten Jahren
auch Benzol. Jn früheren Jahren diente das Gas in erſter Linie
der öffentlichen Beleuchtung und zur Speiſung von Gaskraf:-
maſchinen. Während noch im Jahre 1906 rund 52 Prozent der
Erzeugung für öffentliche Beleuchtung abgegeben werden konnte,e es heute nur noch etwa 13 Prozent oder 2 100 000 Kubikmeter

ir dieſen Zweck.

Der Gasverbrauch betrug
im Jahre 1930/31 14 962 091 Kubikmeter und in den 75 Jahren
ſeit tehen insgeſamt 476 167 972 Kubikmeter. Nicht ohne Jn-
tereſſe dürfte dabei ſein, daß die Stadt Halle vor 75 Jahren eine
Bevölkberungsziffer von 37 W Einwohnern aufwies; heute
ind es mehr als 200 000 Einwohner.ß Die erſte öffentliche Beleuchtung der Stadt durch Oelfunſeln

wurde im Jahre 1728 eingeführt. Jn ganz Halle waren derer
600 Stück vorhanden. Die Unterhaltung geſchah durch eine La
ternenkaſſe, in die jeder Furgeß entſprechend ſeinem Einkommen
hineinzuſteuern hatte. Die Sätze bewegten ſich zwiſchen 2 bis
i6 Groſchen und 1 bis 2 Talern. Als vor 75 Jahren die erſte Gas
Iaterne eingeführt wurde, brannten dieſe nur bis 11 oder 12 Uhr
abends. Bei ndſchein beſtand die Beſtimmung, daß ſie nicht
angezündet werden dürfen. Jm Jahre 1929 brannten in der Stadt
3403 Laternen mit Gasbeleuchtung, um ſchließlich infolge erheb
licher Einſparungen im Jahre 1930 auf 3271 zurückz

Heute ſind noch weit größere Einſchränkungen der öffentlichen
Beleuchtung durchgeführt

und man v hie daß, wenn der Magiſtrat ſo weiter fortfährt in der eſchränkung der Mittel für öffenriche Beleuchtung,

wir in Halle unerträglichen Zuſtänden entgegenſteuern. Für Ar
beiter, die in den zeitigen Morgenſtunden auf die Straße müſſen,
beſteht geradezu Lebensgefahr.

Die Elektrizität
Im JIghre 1901 ſetzte dann die Konkurrenz für das Gas durch

die Erfindung der elektriſchen Energie ein. An Stelle
der Gasmotoren traten elektriſche. Auch in der Straßen und
Raumbeleuchtung haben ſich die Verhältniſſe weſentlich geändert.

Am 28. Auguſt 1901 wurde das erſte Kraftwerk der Stadt am
Holzplatz ſeiner Beſtimmung übergeben.

Dieſes Werk verſorgte Halle bis zum Jahre 1924. Da eineweitere Ausbaumöglichkeit unter günſtigen Verhältniſſen nicht ge
n war und ſchleßtich die Stadt auch noch die eigenen Braun

ohlengruben beſaß, entſchloß man ſich, ein modernes Zechenkraft
werk in Trotha zu errichten. Die Lage iſt ſehr günſtig e
Durch Drahtſeilbahn wird die Kohle von der Grube „Karl Ernſt“
direkt in die Bunker des Werkes befördert. Die Ausbaufähigkeit
dieſes Werkes iſt ebenfalls gegeben. r Zeit hat es eine Leiſtungs
fähigkeit bis zu 40 800 Kilowattſtunden pro Tag.

Viele Vereine und Korporationen der Arbeiterſchaft haben dieſes
aufs modernſte eingerichtete Werk ſchon beſichtigt, und ſo mancher
wird bei dieſer Gelegenheit auch die Höhe des Schornſteins zuſchätzen verſucht haben. Wir wollen es ihnen verraten: die Höhe

beträgt genau 104,5 Meter.
Jm Oktober 1902 ſetzte bereits die Konkurrenz gegenüber den

Gaswerken in der öffentlichen Beleuchtung ein. Man entſchloß ſich,
80 Bogenlampen für die öffentliche Beleuchtung aufzuſtellen; die
erſten brannten auf dem Marktplatz. 1914 waren es bereits 313,
zur Zeit dienen 626 elektriſche Lampen der öffentlichen Beleuchtung.

Aber auch auf anderen Gebieten ſcheint ſich die Konkurrenz mit
aller Deutlichkeit bemerkbar zu machen. Neben den vielen elek
triſchen Apparaten verſucht man heute auch in der Raumbeheizung
und letzten Endes ſogar in der Küche die elektriſche Energie zu
Kochzwecken zu verwenden. Der Kampf iſt alſo im vollen Gange.
Wer wird wohl der Sieger bleiben? Wie werden ſich die Dinge
erſt geſtaltet haben, wenn das E.Werk ſein 75jähriges Beſtehen
feiern wird. Wer kann es wiſſen?

Nun noch einige Bemerkungen zu den Denkſchriften ſelbſt, die
ohne Zweifel für die Nachwelt eine Fülle wichtigen Materials ent
halten. Die in geſchmackvoller Art beigefügten Photographien ver-
ſchönern den Inhalt zweifelsohne. Aber eines enthalten dieſe
Denkſchriften nicht, nämlich

die Kämpfe um die Erhaltung der Werke für das Geſamtwohl.
Wenn die bürgerlichen Zeitungen jetzt Jubeltöne anſtimmen und

ſich in Lobgeſängen ergehen, dann wäre es, wenn ſie objektiv
denken könnten, thre Pflicht, z beſonders auch an die Entſtehun sgeſchichte des alten und neuen E.-Werkes zu er-innern. die in Halle in ſo zahlreicher Zahl vorhandenen Intereſſen

politiker haben es bereits im Jahre 1897 bei der Beſchlußfaſſung
für die Errichtung eines E.Werkes Turchgeſetzt, dieſes zu verpachten.
Trotzdem hatte damals die Vernunft geſiegt und das Werk wurde
als ſtädtiſches in Betrieb genommen und geführt. Noch viel

SPD., Ortsverein Halle
In dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſammlungen ſtatt

Donnerstag, den 7. Januar, abends 8 Uhr:
10. Ortsbezirk: Görickes Bierſtuben, Jakobſtraße.
11. Ortsbezirk: Reſtaurant Leuchte, Wörmlitzer Straße.
13. Ortsbezirk: Reſtaurant „Zum grünen Winkel“, Lutherplas.
15. Ortsbezirk: Reſtaurant „Schrebergarten Süd

Freitag, den 8. Januar, abends 8 Uhr:
5. Ortsbezirk: Gewerkſchaftshaus, Harz
6. Ortsbezirk: Müllers Hotel, Magdeburger Straße.
7. Ortsbezirk: Reſtaurant „Jagdſchloß“.
14. Ortsbezirk: Reſtaurant „Waſſerwinkel“.

Tagesordnung in allen Verſammlungen Neuwahl der Orts-
bezirksvorſtände, Vorſchläge zum Ortsvorſtand, Frauenausſchuß, Bil
dungsausſchuß. Die Mitglieder werden erſucht, in dieſen Verſamm-
lungen zahlreich zu erſcheinen. Das Sekretariat.

häßlicher führte man den Kampf gegen die Errichtung des neuen
Werkes. Alle möglichen und unmöglichen unterirtiſchen Kanäle wur
den benutzt, ja ſelbſt vor perſönlichen Verleumdungen ſchreckte man
nicht zurück um die Errichtung des neuen Werkes in Trotha zu ver
er Mit allen Mitteln arbeitete man darauf hin, den Strom
edarf von Geſellſchaften zu beziehen, damitdie Verbraucherſchaft der Stadt in die Hände der Prid cke per

ausgeliefert würde. Welchen Einfluß dann die Vertretung der Be
völkerung auf die Geſtaltung der Werke und im beſonderen der
Preiſe haben würde, zeigen eine große Anzahl von Lehrbeiſpielen
anderer Städte.

3 wir für Halle derartige Experimente unter allen Umſtönden
vermieden wiſſen wollen, haben wir 5 oft und deutlich zum Aus
druck gebracht. In allen dieſen Kämpfen ſind es lediglich die Ver-
treter der Arbeiterklaſſe geweſen, die in ihrer grundſätzlichen Ein
ſtellung und in ihrer perſönlichen Stellungnahme ſich immer und
immer wieder auf den Standpunkt geſtellt haben, daß

die Monopolbetriebe Gas, Waſſer, Elektrizität und Verkehr
unter allen Umſtänden in r ſerenregie durchgeführt werden

müſſen.
Jhren unermüdlichen Kämpfen iſt es auch ſchließlich einzig und

allein zu verdanken, Laß heute die Werke trotz Aktiengeſellſchaft und
trotz aller gegenteiligen unwahren Behauptungen in der Oeffentlich-
keit nach wie vor un umſchränktes Eigentum der Stadt
ſind. Von all dem ſagen allerdings die Denkſchriften kein Wort.
Aber auch ſonſt iſt nach der kritiſchen Seite hin ſehr viel zu be
merken. Wir wollen uns jedoch auf einiges Weſentliche be-
ſchränken.

Wenn man ſchon die Ahnengalerie der führenden Köpfe in der
Denkſchrift nicht nur in Schrift, ſondern auch in Bildern der Oeffent
lichkeit vorführte, ſo hätte man auch erwarten müſſen, daß auch der
jenigen gedacht worden wäre, die durch die ganze Hergabe ihrer Ar
beitskraft bei niedrigen Löhnen an dem Ausbau der Werke zu einem
ſehr erheblichen Teil mitgewirkt haben. Nicht unintereſſant wäre
zweifellos auch für die Oeffentlichkeit geweſen, wenn man die Löhne
und ſonſtigen ſozialen Arbeitsbedingungen in ihrer Entwicklung
aufgezeigt hätte. Schließlich wäre auch von großer Wichtigkeit ge
weſen, wenn man der Oeffentlichkeit einmal

genauen Einblick in die tatſächlichen Selbſtkoſten
gegeben hätte, damit ſich jeder Einzelne ein klares Bild darüber
machen kann, welche ungeheuren indirekten Steuern durch
die Bezahlung von Gas und Strom der Bevölkerung
werden. Als einziger Troſt bleibt bei dieſer ſehr mißlichen An en
heit, daß die Gelder nicht Privatkapitaliſten zugute kommen,
dem Magiſtrat, alſo der Kämmereikaſſe für ihren immer größer
werdenden Bedarf zur Verfügung ſtehen.

Die Straßenbahn
In dieſem Jahr t nun die Straßenbahn ihr 50jäh-rig den Wir e en und wünſchen, kg die Mai ich u

Ereigniſſes in Arbeit befindliche Denkſchrift auf unſere Wünſche
Bezug nimmt, denn ſchließlich können die führenden Männer
mögen ſie noch ſo tüchtig ſein nicht allein das Werk voll
bringen, wenn nicht die kleinen Arbeitsbienen (und auf die kommt
ſten erſter Linie an) ihre ganze Kraft im Betriebe zur Verfügung
tellen.

Zum Schluß ſei nochmals darauf hingewieſen, daß gerade in den
letzten Jahren maßgebende Wirtſchaftskreiſe ſich immer wieder auf
den Standpunkt geſtellt haben, daß die Bewirtſchaftung der Monopol
betriebe nicht Aufgabe der Kommunalverwaltungen ſein könne. Wir
wollen anläßlich dieſer Aeußerungen und der Jubiläen erneut mit
aller Deutlichkeit unterſtreichen, daß die ſozialiſtiſch denkende Ar
beiterklaſſe unter keinen Umſtänden gewillt iſt, kampflos dieſe wich
tigen Produktionszweige der kapitaliſtiſchen Profitgier auszuliefern.

Dieſen Kampf zugunſten der Arbeiterklaſſe zu führen, iſt die
Aufgabe aller Genoſſinnen und Genoſſen. Bei den in einigen
Jahren erneut ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen iſt dazu die
Möglichkeit gegeben. Nur wenn der ſoziale Gedanke immer mehr
und mehr Platz greift, wenn die Arbeiterklaſſe erkennt, um was
es bei dieſen Kämpfen geht, wird es möglich ſein, dieſe
Anſchläge entſprechend zurückzuſchlagen.

Volkshochſchule Halle. Das neue Trimeſter beginnt am Montag,
dem 11. Januar. on heute an ſind in den Verkaufsſtellen der
Volkshochſchule, auch 18 bis 20 Uhr in der Geſchäftsſtelle, Salzgrafen-
ſtraße 2, Karten für ſämtliche 48 Kurſe, Arbeitsgemeinſchaften, Vor
träge, Sonderveranſtaltungen, Führungen zu haben. AusführlicheArkeitsplane werden unentgeltlich abgegeben.

Unsere Angebote in DAMEN-, HERREN- und KINDER-STRUPIPFEN übertreffen alle Ervartungen
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Halliſche Nazis als Arbeitgeber
Nationalſozialiſtiſche Arbeitsteilung n der Praxis der Gauleitung der NSOAP. Halle:
Die Vonzen bekommen dicke Gehälter und die kleinen Angeſtellten machen dafür die Arbeit

Vor dem Halliſchen Arbeitsgericht klagte der Jour-
naliſt Otto Riedel, jener etwas rückgratſchwache Mann, der ſich einſt
auch beim „Volksblatt“ durch gelegentliche Mitarbeit einige Groſchen
verdiente, dann Nazi und Nazi-Redakteur wurde, im „Kampf“ in
der übelſten Weiſe über das „Volksblatt“ und ſeine Redakteure
herzog und nunmehr auch bei den Nazis abgewirtſchaf-
tet hat und reif iſt für den Eintritt in die KPD. Riedel klagte
gegen die Kreisleitung der NSDAP., deven Rechtsperſon der
Stadtverordnete Bruno Czarnowſki iſt, auf Erſtattung von
250 Mk. Gehalt und etwa 300 Mk. Sozialverſicherungsbeiträge für
ſeine Redakteurtätigkeit am „Brennglas“, jenem wöchentlich er
ſcheinenden Nazi-Winkelblättchen, das Czarnowfki ſeinerzeit ſelb-
ſtändig herausgab. Wie der Vertreter Riedels ausführte, hatte
man Riedel, der in einer bezahlten Poſition ſaß, aus dieſer
herausgeholt und ihn gegen mündliches Gehaltsverſprechen zum
„Brennglas“-Redakteur beſtimmt.

Aber Riedel erhielt gegen alles Verſprechen für ſeine Tätigkeit
nichts, obwohl er, der arbeits und völlig mittellos war, zur
Friſtung ſeines Lebens nur eine geringe Vergütung verlangt

hatte.

Das „Brennglas“ hörte aber bald auf, als eigenes Blättchen
zu beſtehen. Riedel gründete dann mit der Arbeitsgemeinſchaft
ſtellungsloſer Nationalſozialiſten ein Konkurrenzblättchen, den
„Nazi“, und zog ſich damit den beſonderen Haß der geſamten
halliſchen NSDAP. zu, der ſogar ſo weit ging, daß Riedel und
ſeine Leute, alſo hitlertreue Nazis, von den echten Nazis verprügelt
und mit Totſchlag bedroht wurden. Der Haß der halliſchen
NSDAP. gegen die „Nazi“-Herausgeber iſt natürlich von den
Nazi-Bonzen geſchürt worden, die finanziell an der Heraus
gabe des „Kampf“ intereſſiert ſind. Es iſt nämlich beim „Kampf“
immer noch dasſelbe ob er im Mitteldeutſchen Volksverlag“
erſchien, der damals glänzend pleite ging, oder wie jetzt in dem
Verlag „Braune Front“:

Die „großen Herren“, die wie der Freiherr von Eber-
ſt e in, den man ſeinerzeit als Annoncenchef beſtimmte fach
lich gar keine Ahnung haben und nur Parteibuchperſönlichkeiten,
alſo „Bonzen“ ſind, erhielten die gutbezahlten leitenden
Poſten, und die Arbeitsloſen, die man als Jnſeraten-
ſammler bzw. Mitarbeiter und Redakteure einſtellte, durften oft
monatelang auf die ihnen verſprochenen Proviſionen und Hono-
rare warten. Meiſt ließ man ſie, die die Arbeitsloſenunter
ſtützung der verhaßten Republik bezogen, „ehrenamtlich“ arbeiten.

Als dann der Mitteldeutſche Volksverlag“ während des künſt-
kich herbeigeführten „Kampf“Verbots pleite ging und die Mit
arbeiter und Jnſeratenſammler ihre mühſam verdienten Groſchen
verlangten, erhielten ſie monatelang keine Antwort. Als ſie mit
Klage drohten, wurden ſie auf das Wiedererſcheinen des „Kampf“
vertröſtet. Die noch eingehenden Gelder kaſſierten die hohen Herren
von der Partei-Orts- und Gauleitung und vom „Kampf“ und die
kleinen Mitarbeiter hatten das Nachſehen. Beſchwerden bei
Hitler und anderen übergeordneten Stellen waren erfolg-
los.

Die kurze Verhandlung vor dem Arbeitsgericht Halle,
die zur Klärung der Anſtellungsverhältniſſe Riedels vertagt wurde,
kläger behauptete, daß er ein luxuriöſes Leben führe, und der
Partei ein Einkommen von 450 Mk. hat und von dem der Nazi-

Schwarze Cegende
Roman von Fredriß Fareſius

16) Nachdruck verboten.)Jch ſetzte mich zu den Kranken und ließ ihnen ſtarken, gegorenen
Palmenwein holen. Und jetzt gab's ein Feſt!

Die Elefantenfrau flüſterte mir zu, daß ſie ſich mit dem Wunden-
mann verheiraten würde, ſobald ſie wieder eine richtige Frau und
er wieder ein richtiger Mann würde. Sie redeten vor lauter Auf-
geräumtheit durcheinander und verſuchten ſich zu überſchreien, um
mir alle ihre Wünſche und Pläne mitzuteilen.

Ach, wie narriſch und ſchön, ſchön und närriſch der blinde Glaube
doch die Menſchen macht! Und während der Rundgeſang erſcholl, ha
gingen meine Gedanken ihre eigenen Wege.

as Oel im Holze ziſchte und flüſterte. Die Flammen ſchmiegten
und bogen ſich wie weiche, geſchmeidige Frauenarme.

Jch mußte Yera ſehen, ſie ſprechen, jetzt gleichh Jm Galopp
ritt ich heim, band das Pferd an den Rieſenkolabaum vor meinem
Hauſe. Dort fand ich ſie, am Boden liegend. Jch zog ſie an mich.

„Mein armes Mädchen! Häßlich bin ich zu dir geweſen, und du
wollteſt doch nur das Beſte für uns alle! Aber jetzt werde ich nicht
mehr ſchlecht gegen dich ſein!“

„Jn mir iſt alles wieder gut, Judchi! Ich habe dich gerufen.
Und du biſt gekommen. Dann iſt alles gut. Denn ich habe die Gabe,
den zu mir rufen zu können, in deſſen Blut mein Name klopft!“

Am Gründungstage der Kolonie ſind alle Weißen, etwa zwölf
Männer, zu einem Aperitif (Frühſchoppen) beim Amtmann ver-ſammelt. Stehend hören wir ſeine Rede an:

„Wir ſind alle die wir in unſerm Amte wirken, erſcheine
es auch noch ſo gering Pioniere der europäiſchen Kultur! Wir
haben die Aufgabe, das Unſere dazu zu tun, um dieſen Teil des
Kongobeckens, dieſen Teil Zentralafrikas den Segnungen der Zivili-
ſation zu erſchließen, die Reichtümer des Landes zu heben, kulturelle
Bedürfniſſe zu ſchaffen, ſowie dieſe allmählich zu befriedigen. Eine
ſchwere Aufgabe und eine gefährliche Aufgabe!

Vor allem aber eine große Aufgabe! Eine Aufgabe die Mut
und Entſchloſſenheit, Energie und grenzenloſe Nachſicht erfordert und
außerdem noch Gleichmut.

Schon haben wir Ergebniſſe erzielt, die Gutes prophezeien: Die
vorgeſchriebene Anzahl kleiner Kinder, die wir für die Miſſionsſchulen
im Süden zu ſtellen haben, macht Fortſchritte in der Kenntnis von
der einzig wahren Religion, wie ſie auch lernt, die offizielle Sprache
Europas, das Franzoſit e, zu ſprechen und zu ſchreiben. Aus dieſen
armen, verlorenen Negerkindern ſollen Chriſten erſtehen, die uns bei
unſerer ziviliſatoriſchen Arbeit helfen können, als Dolmetſcher, als
Speicher- und Arbeitsvormänner, als Steuereintreiber ja vielleicht
ſogar als eine Art untergeordneter Büroangeſtellter! Jch möchte dem
hier anweſenden Vertreter der Kirche mein Kompliment ausſprechen!
Europäiſches Recht und Geſetz ringen ſich immer mehr zur An
erkennung durch. Die Verbrechen ſtraft man nach modernen Straf-
rechtsgrundſätzen! Das Gefängnis in Batu iſt das größte Gehäude
in Eingeborener Aberglaube wird mit der Wurzel
ausgeriſſen, zuſammen mit all den rn verwerflichen Sitten und

kläger behauptete, daß er ein luxuriöſes Leben rühre, und der
Kreisleiter Czarnowſki, der bei ſeinen fünf Poſten, die
er inne hat, ebenfalls 450 Mk. an der Partei verdient und ſich
daher täglich leiſten kann, in einem bekannten Luxuslokal zu ſpeiſen,
verlangten von dem Arbeitsloſen Riedel, daß er die Redak
teurarbeit am „Brennglas“ „ehrenamtlich“ mache. „Die Partei
kennt nur ehrenamtlich Tätige“, meinte der Vertreter der Beklag-
ten! Er vergaß nur hinzuzufügen: „Nur wenn ihr Rang in der
Partei noch ein geringer iſt.“ Dieſen Rang erhält man jedoch nicht
wegen ſeines Verdienſtes und ſeines Könnens, wie es die
Theorie der Nazis verlangt, ſondern auf Grund einer ichſt
großen Schnauze oder durch Protektion. Wäre dem nicht ſo, ſo
wäre es nicht möglich, daß Hitlers Ruf „Fachleute an die Front“
ſo mißachtet würde wie in Halle, wo man einen abgebauten Lehrer
Hinkler zum Zeitungsverleger und einen Freiherrn von
Eberſtein zum Reklamechef beſtimmte; Leute, die von ihrem
Fach keine Ahnung hatten. Wäre dem nicht ſo, ſo wäre es un
möglich, daß Leuten wie dem Pg. Pakoſch, der eine Rußland-
broſchüre auf eigene Koſten gedruckt hatte, als er ſie durch die
Gauleitung vertreiben laſſen wollte, nur zwei Pfennig Verdienſt
zugeſprochen wurden und daß man für dieſen mittelloſen Mann,
der ſich durch Herausgabe der Broſchüre zweifellos um die Partei
verdient gemacht hat, keine andere Hilfe hatte, als daß
r r in der Nazikaſerne auf dem Fußboden ſchlafen

e ß.
Die Nazipartei nennt ſich ausdrücklich „Arbeiterpartei“. Eine

Partei, die ſich ſo nennt, gibt vor, Arbeiterintereſſen zu
vertreten. Wer das aber tun will, der muß zuerſt im eige-
nen Hauſe nach beſten Kräften damit anfangen. Die NSDAP.
hat aber dazu nicht den geringſten Willen. Sie ſorgt nur
für ihre Bonzen, d. h. die Bonzen ſorgen für ſich, die kleinen
Angeſtellten der Partei aber müſſen „ehrenamtlich“ arbeiten. Das
iſt nationalſozialiſtiſche Arbeitsteilung: Die einen machen die Ar
beit, die andern bekommen das Geld. Nationaler Sozialismus

Inder unverändert aber Lohnabbau
Die halliſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern

ſind nach dem Stande vom 30. Dezember gegenüber der Vorwoche
unverändert geblieben (1,241). Das einzige, was ſich heute
noch verändert, ſind nur die Löhne, und zwar nach unten. Und
das nennt man dann PreisabbauAktion!

Es lag Glaktteis
Ganz vorſichtig Schritt vor Schritt ſetzend, ſo trippelten am Sonn

abendabend und auch noch geſtern die Hallenſer durch die Straßen. Es
lag nämlich ein ganz ſchauderhaftes Glatteis. Trotz aller Vorſichtereigneten ſich o zahlreiche Stürze. Der Polizei wurden vier be
kannt, zwei waren ſo ſchwer, daß die Verunglückten dem Krankenhaus
zugeführt wurden. Der letzte Reſt des neuen WinterZwiſchenſpiels
iſt heute eine graue Matſchdecke.

Inventur-Revue hat begonnen
Die Bilanz des Weihnachts geſchäfts war gezogen, das

ſtets unmittelbar nach Weihnachten einſetzende Umtauſch-
h war vorüber nun ſetzt heute die dritte und vor
äufig letzte Attacke der Geſchäfte auf die mehr oder weniger von

all den Kämpfen mitgenommenen Käufermaſſen ein: Der Jnven-

Gebräuchen. Europäiſche Moralauffaſſung faßt Fuß. Schon oft
werden Ehen nach europäiſchem Ritus geſchloſſen, wenigſtens zwiſchenSoldaten hier und den Eingeborenen, die in der Nähe der Gorniſon

leben. Mein Kompliment dafür dem Herrn Richter! Meinen Dank
allen den Herren Mitarbeitern! Unſern gemeinſamen Anſtrengungen
iſt es zu verdanken, daß die Schwarzen zu diſziplinierter Arbeit heran
gezogen werden und er imſtande ſind, Steuern zu zahlen! Jn
dieſer nicht unweſentlichen Hinſicht ſind ſie den Weißen gleichgeſtellt.
Nochmals: meinen Dank an meine Herren Mitarbeiter!

Vor wenigen Jahren noch lag dieſes Land unerſchloſſen, eine
Terra incognita für die Weißen, nur von heidniſchen, unwiſſenden
und faulen Negern bevölkert. Es wird aber nicht mehr lange dauern,dann iſt die Sei der Barbarei in Uélé nur noch eine Sage aus
fernen Tagen!

Jch hebe mein Glas zum Wohle und zum Gedeihen der Kolonie
und zu ehrerbietiger Huldigung des vorausſchauenden, aufopfernden
und menſchenfreundlichen großen Mannes, der ſie ins Leben gerufen

t 4
Ein „Hoch!“ wird ausgebracht, und alle trinken wir mit dem

Amtmann, der die Rede jedes Jahr ſo gleichlautend herunterleiert,
daß ein paar der älteren Beamten mitflüſtern und immer ſchon im
voraus nicken können, wenn etwas Wichtiges kommt.

Bei geſellſchaftlichen Zuſammenkünften ſollen Dienſtangelegen-
iten nicht erwähnt werden, da dies früher oft zu ſchlimmen

ammenſtößen geführt hat. Da die Weißen hier am Orte einander
aber ziemlich gleichgültig gegenüberſtehen und die allgemeine euro
päiſche Unterhaltung über Ausſtellungen und Schauſpielerinnen
wenig am Platze wäre, hätten wir uns wohl ſchweigend um die
Gläſer geſchart, wenn nicht etwas geſchehen wäre, was uns alle in
atemloſe Aufregung verſetzte.

Bei der Beendigung der Rede erſchien vor der Veranda eine
Traghängematte. Der Voſtmeiſter von Bami entſteigt ihr mit Unter
ſtützung der Träger. Er wankt die Stufen zu uns herauf, greift nach
der Tiſchkante, an der er ſich feſtklammert und ſagt mit monotoner
Fieberſtimme:

„Herr Amtmann, ich melde mich zur Stelle!“
„Warum haben Sie Jhren Poſten verlaſſen? Sind Sie krank?“
„Jch melde mich aus dem Dienſt und aus dem Leben, beides

Schluß! Aber ehe ich ſterbe, will ich Sie noch einmal ſehen, den
Mann, den die Neger voll Verachtung den „Leoparden“ nennen!“

Der Poſtmeiſter verſucht, ſich aufzurichten, tritt ſich aber dabei
ſelbſt auf die Füße. Unverwandt ſtarrt er den Amtmann an und
verſucht dabei mit letzter Kraft, ſeine Miene zu einer einzigen Fratze
der Frechheit und Unverſchämtheit ſammeln.
h Des Amtmanns Augen werden ſchmal wie feine Striche, und er

narrt:
„Der eine Monat Arreſt und Gagenverweigerung, den Sie eben

heruntergeriſſen haben genügt Jhnen wohl noch nicht, wie?! Jetzt
habe ich genug von er Frechheit und Jnſubordination! Bringt
ihn ins Haus der Reiſenden und ſetzt Wachen vor die Tür!“

Der Poſtmeiſter erwidert:
„Halt, nur einen Augenblick! Laſſe das kleine, ausrangierte Rad

noch ein paar Male kreiſen, ehe es für immer ſtehen bleibt! Mein
Sohn iſt tot, und ich ſelber habe auch nicht mehr viel Puſte! Aber
was noch übrig iſt, ſoll dir ins Geſicht fahren, Amtmann, wie ein
giftiger Peſthauch, der allen Haß enthält, den Schwarze und Weiße 9e
gegen dich e du größter Unteroffizier Afrikas! Du Schlächter!
Schon dein Vater war ja Schlächter! Du haſt ſein Handwerk nicht
verlaſſen, wenn du auch Goldſtreifen an den Aermeln trägſt. Dein

turagausverkauf. Wer die Lage nach dem Intereſſe deurte en
will, das die Kaufluſtigen bereits geſtern in den Abendſtunden und
heute in den Morgenſtunden für die Jnventurſchaufenſter hegten,
Fegug Dur recht günſtigen Beurteilung des Ausgangs des

tes men.äumung des Ladens um jeden Preis“ ſo heißtdie Parole, der die Geſchäfte beſonders in dieſem Jahre zu re en ſind, denn in den meiſten Fällen iſt der Wehr und Ge

alts u der letzten Notverordnung bereits am 1. nuar in
raft getreten und die Kaufkraft dadurch weiter geſchwächt worden.

Der Geſchäftsmann muß ſich dieſer Lage anpaſſen. Jnwieweit er
das vermochte, das allerdings kann erſt der heutige Auftakt und
der weitere Verlauf der Zwentur-Kampagne, die bis zum
16. Januar geht, erweiſen.

Selbſtverwaltung mit Dauerurlaub
Die nächſte Stadtverordnetenſitzung

ſoll am Montag, dem 25. Januar, ſtattfinden. Der Vorſtand der
Stadtverordnetenverſammlung hat ſich deshalb zu dem ungewöhnlich
ſpäten Zuſammentritt entſchloſſen, weil bislang Magiſtratsvorlagen
nen beſonderer Wichtigkeit nicht vorliegen. Alle Angelegenheiten, die
den Haushalt betreffen, werden vom Magiſtrat auf Grund der Not
verordnung ſelbſtändig erledigt, und die nicht minder wichtige Tarif
geſtaltung, die früher Anlaß zu ausgedehnten Debatten im Stadt
parlament gab, iſt das ausſchließliche Vorrecht des WehagAufſichts
rates.

In der zweiten Hälfte des Vorjahres hielt das Stadtparlament
am 22. Juni, 14. September und 16. November Sitzungen ab. Daß
bei ſolchen Pauſen von Selbſtverwaltung nur noch wenig die Rede
“ſt, dürfte klar ſein, zumal in dieſer Zeit auch die Ausſchüſſe nicht zu
arbeiten pflegen.

S nd e Häde
mit de b e re d Peeee R Nach den unſrer e
883 e Nnkng Rot Front“ zu urteilen, handelt es ſich um

Das eingige, was damit i werden, iſt, daß amNeujahrstage t Keme im dbnt a
hand nehmenden Ünfug eine abſchreckend hohe Strafe erhalten dürften,

Der gefährliche Kalender des Arbeitsamtes
Ausgerechnet die „Saalezeitung“, die BVertreterin von

Privatunternehmerintereſſen, muß ſich darüber u ge
ſchäftliche Praktiken der Privatunternehm au
mal von einer „Behörde“ übernommen werden. Sie
lich über einen Kalender auf, den das Arbeitsamt ihren d.
Unternehmern, denen ſie Arbeitskväfte vermittelt, als

r

jahrs ibt. Bitterbö i wo denn das Geld denBerg r Kalenber J n es e ſtellt ſte ſog r
einmal auf die Arbeitnehmerſeite.

Natürlich geht es ihr gar nicht um die an dieſer Ausgabeetwa hängenden h r Der vie nur
u deutlich hervor: Der Kalender tr v Farben
chwarzg-Rot-Gold! Die 82 gitr e r e.ra n, arzweißrot iſt.blik hat hier vochorglichemeſe ſchon ne für ein Kom

promiß geſorgt

Dezimalſyſtem erlediet
Das Jahr 1982 beſchert uns verſchiedenes. nächſten Tagenkommt das 4-Pfennigſtück, bald e die 6 ig- und die

e h de T h ere ſind notwendig en Afe das gleiche öalä haben
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eingebracht haben. Der Name könnte als chrift über dem
anzen Syſtem ſtehen, das du aufbauen hilfſt! ſelbſt aber biſtins Jnkarnation!“

Bei dieſen letzten Worten iſt der Poſtmeiſter ſo W ge
weſen, ſeinen Griff um die Tiſchkante zu lockern und ſein Arme
egen den Amtmann zu erheben. Seine Knie verſagen ihm derienſt und er ſtürzt je um, ſchlägt mit dem Geſicht auf den

i.
ſinkt dann auf den Boden, ehe jemand hinzuſpringen kann.
dünner, hellroter Streifen Blutes fließt aus ſeinem Munde. W
leblos bleibt er liegen. Der Arzt nimmt ſich ſeiner an.

„Wird mir denn nicht mehr gehorcht!“ ſchreit der Amtmann,
während ihm die Zähne im Munde gegeneinanderklappern. „Warum
iſt dieſes Schwein nicht längſt in Arreſt?! Daß es verboten iſt, ſolch
Pack auszupeitſchen, iſt nur allzu ſchade! Man könnte ja beinakg
glauben, daß der verrückte Hauptmann recht hatte, wenn er ſagte,
daß Weiß und Schwarz z gleich ſind!“

Der Arzt iſt noch nicht lange bei uns. Klima und Verwaltung
apparat haben ihn noch nicht untergekriegt. Mit ruhigem Blick ſieht
er den Amtmann an und ſagt mit ſeltſam fremder, harter Stimme:

„Sie haben mich heute noch weiter in meinem Glauben beſtärkt,
i Amtmann, daß der Unterſchied in den Charaktereigentümlich-
en bedeutend geringer iſt, als die Farbendifferenzen der Haut es

i

„Was ſoll das heißen?!“ ziſcht der Amtmann. „Gibt's denn
hier keinen Reſpekt, keine Unterordnung mehr?! Iſt zwei und zwei
plötzlich etwas anderes geworden als vier?! Sie vergeſſen, daß Sie
mein Untergebener ſind, Doktor! Trotzen Sie mir, ſo trotzen Sie
der Regierung! Jſt denn hier eine Verſchwörung im Gange?!

Sie gehören übrigens auch mit dazu!“ ſagt der Amtmann plötz
lich zu mir, er e auf mich und ſtößt ein ſchallendes Gelächter aus.
„Jmmer ſtellen Sie ſich mir in den Weg! Machtgierig ſind Sie,
empfänglich für die Schmeicheleien der Eingeborenen und die Klagen
der Untergeordneten! Und der Arzt r natürlich von Jhnen auf
epuſcht! Er gehört ja demſelben Eskimovolk an wie Sie ſelber!
arum antworten Sie mir nicht?! Sie wollen diplomatiſch ſein,

was! Aber heute gebe ich den Teufel auf alle Vorſicht! Ich ver
teidige meine Arbeit und meine Karriere, die Jhr Weiber angreifen
wollt! Und ich ſchreie wie ein Schlächter, wenn es mir Spaß macht!
Höi! Jch zerſchmettere jeden, der ſich mir in den Weg ſtellt, ſei erweiß oder ſiearg Sei er Menſch oder Tier! Höi! Höil!!“

Das Gebrüll des Amtmanns geht in Gelächter über, in Lach-krämpfe. Er wird zu Bett ſehra t und wir gehen alle heim.
Ein paar ſpäter wird der Poſtmeiſter von Bami zu Grabe

etragen. ält eine ſtimm olle kleine Rede. Mit
einem bekannten Blick auf jeden einzelnen ſagt er auch jetzt wieder,

der Tod alles aus Dann bringt er dem Verſtorbenen im
Namen der Regierung Dank dar, den Dank für treue und
uverläſſige Dienſte, die er jahraus, jahrein unverdroſſen geleiſtet

t. Er hat eine Aufgabe erfüllt, die wohl manchem gering erſcheinen
mag, aber dennoch war ſie wichtig. Er war ein Jdealiſt mit einem
empfindlichen Herzen, in vielen Stücken kam er zu kurz in der
Wirklichkeit des Lebens. Und der Tod ſeines Sohnes verwirrte ſeinen
Verſtand in den letzten Tagen ſeines Lebens. Friede ſeiner Aſchel“

e der Zeremonie kam der Amtmann lächelnd an mich heran
en:

„Darf ich fragen, ob Sie mit meinen Ausführungen am Grabe
einig ſind? Jn dem Falle gehe ich nämlich davon aus, daß Sie von
dem Auftritt am Feſttage nichts weiterberichten!“

Blick allein verrät deine Taten, die dir den Namen „der rd“ Gortſetzung folgt.)

w. J



Merseburg Fa
Feuerwehrtagung in Könnern

Die Führer der Saalkreisfeuerwehren tagten geſtern inEreffen auf der Eckartsburg Könnern. Vertreten waren 25 Wehren und 6 Vorſtandsmitglieder.
ArbeitslVom W. Den loſe Jugend feiert Silveſter. Nachdem Oberbrandmeiſter Perlitz (Diemitz) das Amt als Vor

en v Dezember bis zum 1. Januar waren auf Einladung von ſitzender aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt hatte, einigte man
J ienrat Hemprich etwa 90 Jugendliche, alles Teilnehmer der ich n 4 Stimmen dahin, als Vorſitzenden zum nächſten Verbands

faFreizeiten, im Landjugendheim Eckartsberga verſammelt. ſtage nicht den Kreisbrandmeiſter, ſondern ein anderes Mitglied des
Jm Kreiſe von Altersgenoſfen, die am gleichen Schickſal zu tragen Verbandes in Vorſchlag zu bringen. Man folgte inſoweit den Aus-
haben, ſollten die Jugendlichen einige Tage der Erholung und Freude führungen des Brandmeiſters alle). der Intereſſen
erleben. Für viele werden die Weihnachtstage nichts anderes geweſen Amt des Kreisbrandmeiſters und dez Verbands
ſein als eine Erinnerung an ihre traurige Lage und ein Hinweis au ühj ief i iW e Zeit. Dieſe Erinnerungen ſollten durch das eſſen r r r. W n e
r arts V verſcheucht und durch ſchönere erſetzt werden. Wennllein, Branddirektor den (Ammendorf) und Brandmeiſter Wacker

mancher Urſache hatte, das Jahr 1931 mit bitterer Miene zu ver (Halle) ſollen den Lehrgang vorbereiten. Dieſe drei ſollen auch zur
abſchieden, ſo wird er die letzten Tage und beſonders den Silveſter nächſten Sitzung berichten, ob die neuen Satzungen angenom-
de r der Faertetars gern in Erinnerung behalten. ſehen d Fig See rn e Kreis u re re

e Tage des aſſen werden ſollen. er (Halle) hielt einen Vort übewurden u u ne de en kenugte r der I ſie Die rechtliche Beurteilung von en de durch Fenervehriente
ſchaften wurden nach der in den Freigeiten rprodten Metore le n r tet
fortgeſetzt. Am 29. Dezember ſprach Fürſorger Enno Narrten r ihn uheg er z r

eines Leipziger Fürſorgeheims, über „Offene Jugendfürſorge“. olizeibeamte gemäß der Feuerlöſchordnung der rovinz
n ſehr inſtruktiver Vortrag, der mit vielen Beiſpielen aus ſeiner Sachſen beſtellen g laſſen, da dann bei angerichteten Schäden eine

praktiſchen Tätigkeit belegt und mit Lichtbildern vervollkommnet, andere rechtliche Beurteilung erfolgen müſſe.
wurde, fand bei den jungen Erwerbsloſen ein williges Ohr. Iſt doch kingehend unterhielt man ſich über Ausrüſtungen auf Branpſtelle,
das Schickſal der Fürſorgezöglinge in mancher Hinſicht mit dem ihren allgemeine Beobachtungen im Feuerlöſchweſen, Löſchhilfe der Berufs
gleich. Am zweiten Tage behandelte Fräulein Michaelſen Leip ſenerwebr Halle iw F2Akreiſe nd ſonſtige Fragen S ne
zig) die Frage Familie und Geſellſchaft Da ſie vielen o daß auch dieſe Führerſitzung dazu angetan war, nicht nur die er
Ufaleuten keine Unbekannte war, konnte auch ſie ſich mit ihnen gut tenenes rer rn die überaus zahlreich als Gäſte er

J o u ienenen Wehrleute fortzubilden.verſtändigen. Studienrat Hemprich ergänzte dann in ſeiner, denn Der nächſte Saalkreisverbandstag findet am 29. Mai in Kön-
Jugendlichen wohlbekannten Art dieſe Themen durch Arbeitsgemein nern ſtatt.

r S und Kultur. Er beleuchtete dieechſelbeziehungen, die zwiſchen beiden beſtehen, und zeigte auf, wie
ſtark die jeweilige Kultur einer Zeit von den ver Die Kommuniſten hätten beinahe geſiegt!
hältniſſen beeinflußt wird. Am dritten Tage ſprach Bruno Schultze Könnern. Wenn man den „Klaſſenkampf“ verfolgt, ſo befinden
(Schkeuditz) unter dem Motto: Bringt uns Weihnachten eine Bot ſich die Kommuniſten ſtets in allen Organifationen auf dem Vor
ſchaft? über die letzten wirtſchaftspolitiſchen Geſchehniſſe der Gegen marſch. In Verſammlungen, wo ſie Gelegenheit haben, mit Ver
wart, um die Jugendlichen auch mit Gegenwartsfragen vertraut zu tretern der SPD. die Klinge kreuzen, unterliegt natürlich ſtets
machen. Anknüpfend an ſeine Arbeitsgemeinſchaften, die ſich mit der ihr Gegner. So erging es nach dem „Klaſſenkampf“ vom 28. De-
Rationaliſierung beſaßen gei zember v. J. auch dem Bezirksleiter Rößler in der Generalſ g befaßten, zeigte er die Bedeutung des Baſeler Gut verſammlung des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes, Ortsverwal-

und der bevorſtehenden Reparationskonferenz für die deutſche tung Könnern. Das Blatt ſchreibt u. g.
rtſchaft und damit für jeden einzelnen Erwerbsloſen. Die Abende Seine (Rößlers) Ausfüh trotzte zu

wurden von Willi Katz (Dürrenberg) mit Vorleſungen heiterer und ſchimpfungen Alles halt n e e Sarg die
ernſterer Natur ausgefüllt. iti Wgeſeegt, e re re Vereſenge ehng oppoſitionellen Kollegen abgefertigt, ſo wie er es verdiente. Einer g gefertigt, ſ e EDer Silverſterabend auf der Eckartsburg wurde für die meiſten Reihe von Kollegen ſprach ſich für die Schaffung der roten Einheits-
inſofern zu einem Erlebnis, als ſie zum erſten Male einen ſolchenj front gegen Lohnabbau und Faſchismus aus. Kollegen, die Rößler
Abend ohne Alkohol und doch in glänzender Stimmung verbrachten.] bisher zu den „Seinen“ zählte!“
Bei Spiel, Geſang und Tanz gingen die Stunden ſehr ſchnell herum. Sieht man ſich das Ergebnis der Ortsverwaltungswahl an, ſo er
Das neue Jahr wurde vom Turm der Eckartsburg mit einigen übrigt ſich jeder Kommentar. Jn der Verwaltung Könnern des
Liedern begrüßt. werden abwechſelnd in Könnern und in RothenburgVerſammlungen abgehalten. Jn Könnern iſt der Boden für die

KPD. günſtiger als in Rothenburg. In dieſem Jahr fand die
Generalverſammlung nun in Könnern ſtatt. Der „Klaſſenkampf“
gibt bei dem Ergebnis bei der Wahl des Bevollmächtigten an, daß der

r n r 32 Stimmen undder itionelle“ Keller 2 immen erhielt, was er als „Erfolge
iß Keller, der einmal kurze Zeit der Bevollmächtigte der Verwaltunchgeführt worden. Der Vet Könnern war, damals nach ſeiner Wahl der Bezirksleitung des D.

r aber e rirre Kommuniſtiſchen Partei nicht angehört
und er u rieb zum Ueberflu eine Erklä daß er mitRegierungsperſonalien. der Kommun ſiſchen Partei 2 h habe, de e bier

spraktikant Heſſe, ſtaatlicher Sürohilfsarbeiter beim Landrat in und ſich ſtreng nach den Beſchlüſſen des DMV. richte. Darauf iſt
Halle iſt in gleicher Eigenſchaft dem Landrat Bitterfelb am 1. Januar 1932 wohl auch zurückzuführen, daß Keller etwas mehr Stimmen erhielt
überwieſen. Raegierungspraktikant Thiele tritt ab 1. Februar 1982 als ſtaat als das der Fall geweſen wä w ls Kom iſt gelte clicher Bürohilfsarbeiter zum Landrat in Halle. Regierungspraktilant Beilecke, Der K Fall geweſen ware, wenn er a ommuniſt gelten würde.
ſtaatlicher Bürohilfsarbeiter beim Landrat Bitterfeld, tratt am 1. Januar 1938, Der „Klaſſenkampf m aber auch noch anzugeben daß infolge
zur Regierung zurück. Kanzleiangeſtellte Charlotte Roſe iſt am 81. Dezember eines Mißverſtändniſſes der Wahl des Bevollmächtigten noch
10g1 aus dem Dienſt der Regierung geſchieden. Am 1. Januar 1982 gelangte5 Stimmen für einen anderen SPD. Kollegen a n wurden.
dei der Regierung zur Einſtellung: Pol. Verſorgungsanwärter Bach als Kanzlei- Das wirkliche Kräfteverhältnis erſieht man ber der Wahl des
angeſtellter, Frl. Hanni Krüger als Stenotypiftin. Polizeihauptmann Hahnel Kaſſierers. Hier wurde der Sprecher der Kommuniſten,(SEcqhutzpolizei Wittenberg) tritt am 31. März 198 in den Ruheſtand. S g, unſerem Genoſſen Win z er gegenübergeſtellt. Obwohl

i Bözcker, Arbeitsloſen Sichtin ropaga gemacht wurde, it dieſer ſiBad Dürrenberg. Fata n. Die Bäcker die geringe Enſſhabigang verdienen könne, erhielt S. nur 16 und
meiſter von Bad Dürrenberg haben den Preis für das Dreipfundbrot Wi 45 en 42 Sti Ebenſo lag das Stivon 54 auf 51 Pf. herabgeſetzt v immen. v ſo lag das Stimmen-Bad Lauchſendt. Recht skräfteges Urteil Am auguſtl gert dine o rer gen Wo r Den ded i egiß Am S. Aug erechnet in Könnern paſſieren, wo ſie den denkbar günſtigſten Boden1930 war der Privatmann Auguſt Rühlemann nach Freiſprehung hat Der DMV. iſt mit dieſer ihm im „Klaſſenkampf“ angedichteten

in erſter Jnſtanz von der Strafkammer des Landgerichts in Halle Niederlage ſehr zufrieden. t
Vergehens gegen S 146 Genoſſenſchaftsgeſetzes und wegen Un

treue als Kaſſierer der Lauchſtädter Gewerbebank zu ſieben
Monaten Gefängnis und 1000 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Ammendorf. Einbruch. Jn der Zeit vom 31. Dezember 1931
Auf Reviſion das das Urteil ſoweit auf, daß eine bis zum 2. Januar 1932 iſt in der Filiale einer halliſchen Butter-
Verurteilung r S 146 oſſenſchaftsgeſetzes erfolgt war undihandlung in der Regensburger Straße ein Einbruch verübt
wies inſoweit die Sache an die z g. 7 Jn der erneuten worden. Die Täter ſind durch Erbrechen der Decke ö in die
Verhandlung vom 12. Oktober 1931 verblieb es indeſſen bei dem Lagerräume gelangt und haben Wurſt, Butter und Käſe im Geſamt
früheren Urteil. Rühlemann legte nochmals Reviſion ein, die werte von etwa 200 Mk. entwendet. Von den Tätern t bisher
indeſſen verworfen worden iſt. Das Urteil hat nunmehr Rechts jede Spur. Perſonen, die über die Täter Angaben machen können,
kraft erlangt. wollen ſich bei der Kriminaldirektion Halle oder der Kriminalſtelle inSchkeuditz Arbeiter-Wohlfahrt hilft. Die hieſige Ammendorf melden.
Ortsgruppe der r hat ſich auch in dieſem el Lösbejün. Es bleibt dabei. Am 16. Dezember war es anbemüht, in Verbindung mit und h heeererein den du läßlich einer w Verſammlung der Ns P. ſeitens An
wirtſchaftliche Not hart bedrängten Genoſſen eine kleine Erleichterunggehöriger der KPD. zu Gewalttätigkeiten gegen Po
angedeihen zu laſſen. Am Weihnachtsabend kamen an rund 190 Per-lizeibeamte gekommen, die einer Gruppe von etwa 100 Men
onen te zur Verteilung, die Lebensmittel für die geh 7 wehrten, ohne Eintritt in den Saal zu gelangen. Die

hielten. Je nach der Größe der ilie wurden Se und Wurſt Arbeiter Kirchhof, Strobel und Reimann wurden des-
waren, Butter, Brot und andere nsmittel überreicht. Leider war wegen am 30. Juni 1931 vom in Halle wegen Auf-
es nicht möglich, allen erwerbsloſen Genoſſen Gaben zu überreichen,ruhrs, Widerſtand und Beleidigung zu ſieben und je ſechs Monaten
da hierfür die zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht ausgereicht hätten. Gefängnis verurteilt. Auf Berufung hin erhöhte die Straf-

Schkeubitz. Kleine Urſache, große Wirkung. Fier kammer des Landgerichts in Halle am 24. Juli 1931 die Strafen aufhatte ſich der Heizer Guſtav Schubert kei der Arbeit einen Splitter neun, acht und zehn Monate Gefängnis 11 dieſes Urteil legte
in einen Finger geriſſen, die Wunde jedoch nicht beachtet. Es tratſnur Reimann noch Reviſion ein. Dieſe iſt kürzlich rechtskräftig
Blutvergiftung ein, an deren Folgen Shubert ſtarb. verworfen worden.

Freis CGuerfurt Kreis Deſitasch
Paupitzſch. Aus den Bärentatzen befreit. Hier ſtürzteBerufsberatung ſich bei per 8ertühenng von Bären eins der Tiere auf einen 7jährigen

Am Dienstag, dem 5. Januar, hält der Berufsberater vom Kiween drückte I zu Boden und hielt ihn mit den feſt.
Arbeitsamt Halle wieder Sprechſtunde von 16 bis 18 Uhr in der Nur mit e W des Bäre rs konnte das aus
Rebenſtelle Querfurt des Arbeitsamtes, Klippe 18, ab, erteilt ſeiner rlichen Lage befreit werden. Zum Glück hatte der un
Berufevat und übernimmt Vermittlung von Ausbildeſtellen, alles gnädige Meiſter Petz einen Maulkorb um.
koſtenlos. Schulzeugniſſe, bemerkenswerte Arbeitsproben, von
Schulentlaſſenen auch Arbeitspapiere, ſind mitzubri Diesmal
ind r erberuſe an der Reihe. Wiederkehr jeden erſten Dienstag Jurmnifien cucrricſatem

m onat. ann mann; Berta Ludwig: Emil März; AnnaAn den Kleicten Tagen findet von 29 vie Iagg nir i Mägzeln e giine t enann ar Sir S u J t
in der alten Schule, Kirchberg eine ru ratung und eine u unt. e nd F. et Fran Henni EilenburStellenvermittlung für die weibliche Jugend ſtatt. Die Berufs geſt. Kopard Se traug; pern? Rudel An Brétel Mittengwel geb.bevater ſind auch in Arbeitsamt Halle ſelbſt erreichbar. Ptes 1 i rrug Arthur Viebier 4

Keine Stilleoung der Großtaynger
Glasſabrik

Wie von der Direktion der
Bulle, G kSegen J t iſt dien aufrechterhalten.

Kreis Jorgou
Jorgou Stadkt)

Kommuniſtiſches Waffenlager enkdeckt

ze aufgefunden worden. Ein MaſchinengewehrKewrhre und Karabiner, ſowie e e e
ausgegraben. Ein Kommuniſt wurde neuerdings feſtgenommen.

reis Seit
Vehn neue Schu'en gebaut

Das Schulbauprogramm im Kreiſe Schweinitz iſt mit
der Einweihung der beiden letzten Schulen in Schönag und Schlie
ben abgeſchloſſen. Mit Unterſtützung der Regierung in Merſeburg
war es möglich, das im Jahre 1988 angefangene Programm zu Ende
„u führen. Jm ganzen ſind ſeit dieſer Zeit 10 Schulen neu
gebaut worden, nämlich in Mönchhofe, Brandis, Linda, Cremitz,
Cloſſa, Schönewalde, Wildenau, Altherzberg, Schöng und Schlieben.
Neue Bauten werden in abſehbarer Zeit kaum mehr durchgeführt
werden können. Abgeſehen von dem großen Nutzen dieſer Bauten für
die Aufgaben der Erziehung, ſind ſie auch in wirtſchaftlicher Hinſicht
für den Kreis Schweinitz von großer Bedeutung geweſen; vielen hei
miſchen Handwerkern und Arbeitern haben ſie Beſchäftigung und Ver-
dienſt gebracht.

Jeſſen. Die Kindesmutter gefunden. Als Mutter des
vor einigen Tagen hier als Leiche gefundenen Kindes wurde ein in
Jeſſen beſchäftigtes Dienſtmädchen ermittelt. Es gab an, das Kind
F 4 Fundſtelle geboren und liegengelaſſen zu haben. Und der

rund

Kreis Cichenwerde
Kaſſierer zum zweiten Male überfallen

Aus Bock witz wird uns gemeldet:
Am Neujahrstage wurde der Schloſſer K., der ſchon einmal

überfallen worden iſt, bei Grünhaus auf der Landſtraße be
ſinnungslos mit blutenden Kopfwunden aufgefunden. Gerüchtweiſe
verlautet, daß K. in der Fauſt krampfhaft Geldſcheine gehabt hätte,
während das Hartgels verſtreut war. K. wurde nach dem Kranken-
haus Lauchhammer gebracht. Da K., der Betriebsrat bei dem
Ferrowerk iſt, Funktionär und Kaſſierer des Fabrikarbeiter-
verbandes iſt, beſteht die Möglichkeit, daß der Ueberfall plan
mäßig organiſiert worden iſt. Die Täter ſcheinen jedoch geſtört
worden zu ſein, weil K. ſich noch im Beſitz des Geldes befand. Di
Landjäger haben Ermittlungen angeſtellt.
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Von anderer Seite wird der Vorfall wie folgt geſchildert:
K. befand ſich gegen mittag mit dem Fahrrade auf dem Wege

von Bockwitz nach Grünewalde, als in der Nähe von Lager 1 plötz
lich zwei Männer auf Kühne zuſtürzten und mit einem
lich zwei Männer auf K. zuſtürzten und mit einem
Gummiknüppel auf ihn einſchlugen. K. ſtürzte vom
einer Brieftaſche 176,60 Mk. Verbandsbeitrag bei ſich. Obgleich
er am Kopf und auch innerlich ſchwer verletzt war, hielt er das
Geld feſt und legte ſich darauf. Zufällig näherte ſich ein
Mädchen, worauf die Täter von ihrem Opfer ließen. Sie woll
ten der Sache aber noch einen harmloſen Anſtrich geben, indem ſie
ſich unter den Worten „Steh' auf, du beſoffenes Schwein“ ent
fernten. Das Mädchen meldete in Lager 1, daß auf der Straße ein
Mann liege, der nicht weiter könne. K. wurde dann beſin-
nungslos aufgefunden.

Das neue Fahr ſtellt ſich vor
Jn Dolſthaida ging es beſonders haarig zu. Jn einergroßangelegten Keilerei, die fier wegen eines Mädchens ausgetragen

wurde, weil ſie angerempelt worden war, blieb der Streitanfänger
auf dem Kampfplatz. Jm Swmotking, gebügelt und Feie ging er
im alten Jahr fort. Ohne Kragen, Schlips, Weſte, Jeckett und

ut kam er im neuen Jahr nach Hauſe, nachdem er noch einige
unden der Abkühlung wegen vor einem Hoftor gelegen hatte.
Jn Lauchhammer ſpielte ſich das gleiche Manöver ab.

Dre Naſen, einige Biergläſer und blaue Augen waren das
r.r Bockwitz tobte der „Krieg“ am Volkshaus in altbekann

ter Weiſe. Es waren Brüder vom gleichen Stamm, die ſich wahr
ſcheinlich der praktiſchen Durchführung des Bolſchewismus wegen
in dieſer Weiſe „unterhielten“. Daß dabei eine Scheibe zum Teufel
ging, ſei nebenher bemerkt.

Mühlberg. Eine beſondere Neujahrsüberraſchungwurde den Feſgen Einwohnern zuteil. Noch am Silveſtertage

wahrſcheinlich um den Spargedanken für das neue Jahr zu wecken
wurden Patenbriefe in Geſtalt des dreifachen Bürgerſteuer-

beſcheides für 1931 zugeſtellt, die am 10. Januar, 10. Februar und10 März zahlbar ſind. Im Zeichen des Lohnabbaues iſt eine ſelbſt
verſtändi Erregung in weiteren Bevölkerungskreiſen eingetreten,

denn 27 Mk. für ein Ehepaar pro Rate 9 Mk. zu zahlen,
fällt den meiſten ſchwer. Bedanken muß ſich die hieſige Bevölke
rung bei der KPD.Fraktion, die den Etat ablehnte und dadurch
einen Zwangsetat herbeizitierte.

Mühlberg. Eine Fähre durh Leichtſinn gefährdet.
Nachts machte eine bisher nicht ermittelte Perſon die am linken Ufer
liegende Fähre los, ſetzte über und ließ die Fähre am rechten Ufer
ſtehen. r gegen 5 Uhr früh die Fährſtelle paſſierende Dampfer
„Adler“, der zwei Kähne ſchleppte, fuhr gegen das ſich über die
Elbe ſpannende Fährſeil und rieß dieſes durch. Nur dadurch, daß der
Dampfer ſofort ſtoppte und rückwärts fuhr, konnte ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen der Fähre, die abgetrieben wurde, und einem der drei
Fa ruse verhindert werden. Die Fähre iſt bei Plotha geborgen
worden.

Produktenbörſen vom 2. Januar
Leipzig: Weizen: 209--211 (206--208). Roggen: 202-—-206

(202-—-206). fer: 140--150 (140--150).
Halle: Weizen: 214—-217. Roggen: 207--210. Hafer: 141

bis 145.

Verantwortlich für Politik, uilleton und Allgemeines: Ernſt Loops: für Lokales
und Kemmunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Provinz und Sport: lix Habicht;
ſämtlich in Holle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, De.
Druck und Verlag: Halleſche Druckerei Geſellſchaft mbH., Halle. Gr Märkerſtraße 2.
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Die Internationale in Paris
Vorbereitung des Lütticher Kongreſſes Vemerkenswerte Beſchlüſſe

(Bericht des Jnternat, Sportpreſſedienſtes.)
Im Stadtverordnetenſaal des Rarhauſes zu Paris-Pantin

tagte am 28. und 29. Dezember 1931 das Büro der Sozialiſti
ſchen Arbeiter-Sportinternationgale. Die Tagung
wurde durch den ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter Auray be
grüßt.W den Berichten des Sekretärs der Jnternationale Silaba

(Prag) war zu entnehmen, daß die SASJ. trotz der in allen an
geſchloſſenen Ländern beſtehenden wirtſchaftlichen Kriſe im verfloſſenen

Jahr
einen Zugang von 85 000 Mitgliedern

wuchen konnte. Die Berichte der Unterſekretäre Wildung (Berlin),
Kalnin (Riga) und Devlieger CLüttich) unterſtrichen nach
drücklichſt die noch beſſere Ausgeſtaltung der Ovganiſationsteilung
der SASJ. nach Landesgruppen, durch die beſonders in der Wer-
bung und auch im Zuſammenwirken der Länder untereinander eine
erfreuliche Steigerung der Aktivität feſtzuſtellen war.
Der Verkehr der Verbände mit dem internationalen Sekretariat,
und auch das Zuſammenwirken der Arbeiterſportverbände unter
einander war ſehr lebhaft und zeigte auch auf ſportlichem Gebiete
eine Reihe internationaler Wettkämpfe, die nicht nur ſportlich,
ſondern auch kulturell und völkerverſtändigend ſehr bedeutſam ſind.

Jn einſtimmig angenommenen Entſchließungen wurde
Stellung genommen zur Weltwirtſchaftskriſe, zur Abrüſtungsfrage
und zur Stellung der

Arbeiterſportler gegen den Faſchismus.

Das Sekretariat wurde beauftragt, mit den in Frage kommenden
Landesvegierungen in Verbindung zu treten zur Erreichung einer
zollfreien Mitnahme von Booten und Fahrrädern über die Grenzen.

Die Abhaltung von Fachausſchußſitzungen ſoll neu geregelt wer
den. Dem in Lüttich ſtattfindenden Kongreß ſoll ein entſprechen
der Vorſchlag unterbreitet werden. Die Aufnahme der Arbeiter
Schachgruppen in die SASJ. wurde gutgeheißen und das
Spielverbot, das gegen die, ſich in der Schweiz gebildeten Schach
gruppen ausgeſprochen wurde, beſtätigt. Mit der Zentralleitung der
Naturfreunde ſoll durch Verhandlungen erreicht werden, daß
alle der Zentvalleitung der Naturfveunde angeſchloſſonen Landesver
bände ſich den Landesleitungen des Arbeiterſports anzuſchließen
haben.

Ueber das 2. Arbeiter Olympia (Wien 1831) berichteten
abſchließend die Genoſſen Gaſt g eb (Wien), Ellenbogen (Wien),
Bühren (Leipzig) und Silaba (Prag), letzterer für die ſtattge
fundene Kontrolle. Die Ausführungen wurden mit größter Befrie
digung entgegengenommen und dem Gen. Ellenbogen für die muſter
gültige Kaſſenführung der perſönliche Dank ausgeſprochen.

Der 6. Kongreß der SASJ. ſoll vom 23. bis 25. Juli 1982
in Lüttich' ſtattfinden, in mit der für den W. Juli

en Tagung der Jugend und Erzieher-Jnternationale.
m neuen Statutenentwurf der SASJ. ſowie dem

Finanzplan für das Jahr 1982 wurde zugeſtimmt. Der
Austragung einer Europa Meiſterſchaft im Fußball

wurde zugeſtimmt. Ueber ihre Durchführung wird der techniſche
tausſchuß beraten.n ren die zweitägigen Verhandlungen von örtlichen

(Leipzig) und Deutſch (Wien) mit den Vertretern der franzöſiſchen
Partei, Genoſſenſchaft und des ArbeiterSportverbandes Worte der
internationalen Verſtändigung wechſelten

Aufgeweichte Plätze
Schlechter Start im neuen Fahre

Schon durch die vorangegangene warme Witterung waren die
Plätze faſt ſpielunfähig geworden. Dazu kam, daß am Sonntag
von früh bis abends unaufhörlich ein feiner Regen niederging, der
den Plätzen das letzte der Spielfähigkeit nahm. So verfielen die
meiſten Spiele ihrem Schickſal. Nur im Magdeburger Be
zirk konnten Fußballſpiele ſtattfinden, denen man etwas
Bedeutung bemeſſen kann. Wacker-Frieſen Neuhaldens-
leben war Gaſt bei Sturm 07 Magdeburg. Die Neu
haldensleber Mannſchaft war in der letzten Zeit wieder in Hoch
form, nachdem ſie in der Serie weniger günſtige Reſultate hin
nehmen mußte. So iſt es beſonders auffällig, daß die Mannſchaft

knapp 4:3 geſchlagen

wurde. Sturm iſt die zur Zeit beſte Magdeburger Mannſchaft.
Die Leiſtungsfähigkeit beider Parteien ließ trotz des ungünſtigen
Wetters einen hervorragenden Kampf zuſtande kommen. Wacker
konnte wohl zuerſt die Führung übernehmen, mußte ſich aber dann
durch gut getretene Strafſtöße eine Niederlage beibringen laſſen.
Leider verlor das Spiel gegen Ende den guten Eindruck, da einige
Spieler wieder die Grenzen der Sportlichkeit zu weit zogen.

Die zweite Klaſſe des Bezirks iſt ſtark mit der Austragung
ihrer Meiſterſchaft beſchäftigt. Jn Front liegen hier Vf B.
Magdeburg und die Freien Turner Stendal. Letztere
hatten Vorwärts Maitzendorf als Gegner. Gemäß der
Leiſtungsfähigkeit beider Mannſchaften kam 7:1Sieg der Stendaler
heraus.

Bei den Handballſpielern wurde im Bezirk Anhalt
der Beſchluß, mit Rückſicht auf die Unfallgefahr von jeder Spiel-

Neue Vetrugsmanöver der Oppo
Mit Faſchiſtenfreunden gibt es keine Einheitsfront!

Der kommuniſtiſche Sportverband (KG.) will am
28. Februar in Berlin einen „Reichskongreß“ abhalten undraucht dazu Leute aus den Verbänden der r für
Arbeiterſport und Körperpflege, die ſo dumm ſind und ſeinen Lock
hängen folgen. Die kommuniſtiſchen Sportvereine haben An-
weirſungen erhalten, ſich in Biedermeierart an die ZK.Vereine, be
ſonders an die des Arbeiter-Turn- und Sportbundes
zu wenden wegen Schaffung einer „roten Einheitsfront gegen den
Faſchismus“. Auch KPD.Ortsgruppenleitungen betreiben dieſen
Gimpelfang. Jn dem Rundſchreiben an die Sportvereine ſind die
kommuniſtiſchen Reformiſten- und Sozialfaſchiſtenfreſſer vor Schweif
wedelei kaum wiederzuerkennen. Die im Dienſte der KPD. ſtehen
den „RotSport“-Vereine bieten ſich unter allen Bedingungen für
„Solidaritätsſpiele“ an, und wohlweislich werden Angriffe gegen
die „Reformiſten“, „Bundesbonzen“ und „Sozialfaſchiſten“ in dem
Rundſchreiben vermieden. Das lieſt ſich faſt, als bereuten ſie die
von ihnen verurſachte Spaltung der Arbeiterſportbewegung,

in Wirklichkeit ſind alle ihre „Einheitsangebote“ Betrugsmanöver,

die nach einem ausgeklügelten Plan betrieben werden. Die Schaffung
einer „roten Einheitsfront“ iſt der erneute Verſuch, das Zerſtörungs
werk in den ZK.Verbänden aufzunehmen. Die Arbeiterſportler der
K. Verbände ſind nicht ſo vergeßlich, um ſich nicht der richtung-
weiſenden Ausführungen des Ruſſen Molotow auf dem 10. Ekki-
plenum der kommuniſtiſchen Jnternationale (Komintern) in ſeinem
Referat über „Die Methoden der Exoberung der Mehrheit“ zu er
innern:

der Kampf gegen die„Die Einheitsfronttaktik i
reformiſtiſchen Organiſationen“,

Der „RotSport“Ableger der KPD. iſt mit der Lüge von der
Einheitsfront ebenſo erkannt, wie die KPD. Jn Braunſchweig und

machten ſie mit den Faſchiſten gemeinſam das
Da s war die wahre Einheitsfront. Die Arbeiter

ſportler bedanken ſich für die Einheitsfront mit den Steigbügel-
haltern des Faſchismus.

austragung abzuſehen, ſtrikte durchgeführt. Nicht ein Spiel kam
zum Austrag, obwohl zahlreiche Treffen abgeſchloſſen worden
waren. Auch der Magdeburger Bezirk hat am Sonntag nicht

trotz des Regens und der aufgeweichten Plätze vier Spiele zur
Durchführung gebracht. Jm Spiel des Bezirksmeiſters

VfT. Leopoldshall gegen Fr. Sportv. Hettſtedt
waren die Leopoldshaller nicht zu ſchlagen und ſiegten überlegen
7:.0. Die Freien Turner Förderſtedt unterlagen gegen
Leopold shal!l B, die gleichfalls in der 1. Klaſſe ſpielt, 2:1.
Neundorf und Sandersleben trennten ſich nach ausge
glichenem Kampf 5:3 für Sandersleben. Fr. Sportv. Staßfurt
trat gegen Borne nur mit acht Mann an, wodurch die Staß-
furter ſofort ins Hintertreffen gerieten. Die junge, talentierte
Dorfmannſchaft Borne nahm den Gegner dann ſo, wie er es bei
ſeiner Nachläſſigkeit verdiente und ſchickte ihn mit einer 17:0- Nieder
lage nach Hauſe.

Um die Fußballmeiſterſchaften
Die erſten Ausſcheidungsſpiele um die Sächſiſche Meiſterſchaft.

Das Spiel der Bezirksmeiſter J B. Rieſa gegen Dresden
Potſchappel gewann ſchend Rieſa mit 4:1. Sturmerraſ
Gornsdorf und Sachſen Chemni t ſpielten 3:3. Das Spiel
findet s ſtatt, da der te Boden eine Spielverlängerung
nicht zuließ. iederhaßlau ſiegte über Spielvereinigung
Oels nitz 5:2.
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Unentſchieden in der Südbayeriſchen Meiſterſchaft

Fr. Dſch. München und Vorwärts Augsbu r ſich nach
zweimal Spielverlängerung mit 1:1 (1:0). ünchen kam nicht
recht in Fahrt und wurde zeitweiſe von Augsburg ſtark bedrängt.
Jm Gegenſatz g den übrigen Mannſchaften des Augsburger Be
gzirkes kämpfte Vorwärts mit großer Energie und Wucht. Das Spiel
wird nochmals ſtattfinden.
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Jn Vordweſtdeutſchland kommt Hildesheim auf. Hildesheim
ſchlug Osnabrück 6:2 (2.0) und hat dadurch in der Südgruppe des
Kreiſes den Anſchluß an den Spitzenführer Fichte Bielefeld erreicht.

Oberkaufungen führt im Kreis Kaſſel-Südhanno-
ver. Der Kaſſeler Bezirksmeiſter gewann im Rundenſpiel um die
Kreismeiſterſchaft gegen den Bezirksmeiſter Göttingen mit 7:0.

2

Jn Heſſen-Mittelrhein haben ſich aus einer langen
Reihe von Befähigungsſpielen folgende Mannſchaften die
Gruppen meiſtertitel geſichert:
Bornheim, Egelsbach und Naunheim.

Deutſche Arbeiteriußballer in Belgien
Eine von den Vereinen Wacker Hannover und Hannover-

Kleefeld zuſammengeſtellte Mannſchaft ſpielte in Belgien mit
wechſelndem Erfolg. Sie gewann in Renagix 3:2 und verlor gegen
Union Mouscron 2:5, und gegen Red Star Tournai 1:5.

ankfurtBockenheim, VfL.

Tournai mit 2:2. Gegen Ath verlor Köln 1:3.

ArbeiterWinterſport im Oſterzgebirge. Trotz ungünſtigem Wettergelangte der Teil des Programms zur Lſuheng Sieger
wurden im 20-Kilometer-Lauf Zomack (FreitalDeuben) in 1 Stunde
25,10 Minuten, im 3-Kilometer-Hindernislauf Schefflor (Heidenan)
in 10.30 Minuten, und im 4-Kilometer-Lauf für SportlerinnenJäntzſch (DresdenCotta) in 26557 Minuten.

geſpielt. Jm Bezirk Aſchersleben-Staßfurt hat man dagegen

Köln-Mülheim ſpielte ebenfalls in Belgien und trennte ſich in ſche

Allgemeine Rundſthau
n Halle ſpielte geſtern eine Fußballauswahlmannſchaft desJ e a r Budapeſt. Die Mitteldeutſchen

egten mit 4:1 (3:). Das Spiel ging jedoch nicht unter
tänden vor ſich, da nach dem Glatteis des Vortages die Boden

fenheit nahezu lebensgefährlich war, wozu dann noch ein
während des ganzen Spieles niedergehender Sprühregen kam.
Dieſe Umſtände hielten aber die Größen des bürgerlichen Sport
betriebs nicht ab, das Spiel T L laſſen. Bei
eirwandfreiem Boden wäre rſcheinlich ein anderes Ergebnis
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zuſtande gekommen.

Deut wird zur Olympiade keine EishockevMannſchaft ſende da nur insgeſamt drei, höchſtens vier
Nationen vertreten ſein werden.

Dortmund te Deutſchlands AmateurBorxländerma den iſ e net 12:4.
2

n Paris nahm Engel an der Wintermeiſterſchaft der aus
ländiſchen Flieger teil. Er wurde Dritter hinter Scheerens und
Hanſen.

Auf dem Rießerſee wurden die deutſchen Eiskunſtlaufmeiſter5 au e Bei den Herren konnte ſich MeierLabergo
den Damen Frl. Michaelis (Berlin) durchſetzen. Dieanaufrieiſterſchaft holten ſich Frl Hempel Weiß.
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n Kopenhagen ſchaffte es der Gewichtheber Olſen imbeide i r en auf 155,3 und im beidarmigen Reihen auf

119,1 Kilogramm. Beide Leiſtungen ſtellen neue Weltrekorde
Veranſtaltungen, bei denen die Präſidenten der SASJ. Geller t dar

G cccchchReujahrsſport in Großkayna
Fußball: Fußball eontra Handballabteilung 9:0 (3:0).

Dieſes Spiel, das ſchon für den 1. Weihnachtsfeiertag vor eſehan
war und damals wegen der Spielunfähigkeit des Platzes nicht aus
etragen werden konnte, fand am 1. Januar ſtatt. Während dieLantkeller vollzählig antvaten, hielten es die Fußballer nicht für

mötig, reſtlos zu erſcheinen Aber die Fußballer ſchafften es auch ſo.

Aber die Fußballer immer überlegen ſpielten, konnten ſie bis
it doch nur drei Tore vorlegen. Die Hintermannſchaft der
ller machte viele Angriffe zunichte. Wie ſchon ſeinerzeit die

Vorſchau ſagte, waren guch gute Fußballſpieler unter den Hand
ballern, die in jeder Fußballmannſchaft ſpielen könnten. Nach Halb
zeit erzielten die Fußballer noch ſechs Tore. Die Handballer kamen
auch einige Male gut auf, aber trotz allem Eifer konnte ihnen das
verdiente Shrentor nicht geliAuf das Rückſpiel freuen ſt die Handballer. Da ſind ſie in
ihrem Glement, hier ſoll die Niederlage der Fußhballer zweiſtellig
werden. Doch warten wir es ab!

und in Ammendorf
Schwimmer Ammendorf I Döllnitz I 5:5 (3:2).

Ammendorf ſetzte flott ein und war bis Halbzeit überlegen. Nakam Döllnitz mehr in Schwung und geſtaltete das Spiel offener. In

den letzten 10 Minuten ging Ammendorf zum Endſpurt über, aller
dings ohne Erfolg, da Dollnitz vielbeinig verteidigte.

Schwimmer Ammendorf II Döllnitz II 3:1 (1:1).
Die Schwimmer ſtellten nach Halbzeit den Sieg ſicher durch

beſſere Geſamtleiſtungen.

Die Vitterfelder Bezirkstechniker fagten
Am Sonntag trafen in Muldenſtein die Bezirkstechniker

aller Sparten des 8. Bezirks zuſammen, um die Arbeit für das
kommende Jahr feſtzulegen. Das Jahr 1932 wird kein Jahr der
Veranſtaltungen ſein, wo ſich Sportfeſt auf Sportfeſt jagt, ſondern
die Techniker waren ſich darin einig, daß dieſes Notjahr in erſter
Linie dazu benutzt werden muß,

Schulungs. und Aufklärungsarbeit zu leiſten.
Sie werden deshalb die intenſivſte Lehrtätigkeit entwickeln,
um den Vereinen die Möglichkeit zu bieten, in beſſeren Zeiten
erüſtet an die Oeffentlichkeit treten zu können. Die geplanten
eranſtaltungen ſollen 1932 dazu dienen, das Zuſammengehörig-

keitsgefühl zu ſtärken und zugleich Werbearbeit leiſten. Die größte
und ſicherlich auch intereſſanteſte Veranſtaltung wird

im Juni in Pieſterißz
ſteigen. Wir wollen aber heute nicht ſchon zuviel verraten, dasſoll einer ſpäteren Zeit vorbehalten bleiben. In aller Kürze aber

wird den Vereinen der Terminkalender zugehen und es wird ſchon
jert darauf hingewieſen, daß es in ihrem ureigenſten Intereſſe
iegt, denſelben ſtrikte zu beachten. Für 1932 muß der Wahlſpruch
lauten: „Vorwärts zu neuen Taten durch inten
ſivſte Anſpannung aller Kräfte!“ o. K.

Ueberall 2 auwetter.
Das angekündigte Tauwetter iſt auch in den mitteldeutſchen Ge

birgen auf er ganzen Linie eingetreten. Sportmöglichkeiten beſtehen
gegenwärtig nur noch an einigen Winterſportplätzen Thü-
ringens. Meldungen liegen vor aus Friedrichroda: 6 Grad Kalte,
15 Zentimeter Schnee; Jnſelsberg: 6 Grad Kälte, 20 Zentimeter
Schnee.

Sportamtliche Bekanntmachungen
6. Bezirk. (Handball) Mittwoch den 5. Januar:

Langes Bierſtuben, Merſeburger Straße. Abgeſchloſſen wird bis
udballbörſe i
Februar.Onto Kraufe.

dball.) Spiele für Sonntag, den 10. Janugar: 14 Uhr:Obbanuſen I Eſperſtedt I (Schumann, Stedten). 14 Uhr: Röſſen I Barnſtädt I
(Raſch, Diesfau). 13.30 Uhr: Schafſtädt I Kayna I (Körner, Döllnitz). 15 Uhr:
Schwimmer Ammendorf I Teutſchenthal I (Voigt, Dieskau). 15 Uhr: Höhnſtedt I

14.30 Uhr: Schafſtädt II Kaynag T
nt

5. Begirk.

Zutritt.

ſchöng II Fichte Ammendorf II (Reideburg). 14 Uhr: Beuchlitz II Vaſſendorf II (Naundorf). 15 Uhr: Schwimmer imendorf n al Fichte,
Ammendorf). 11 Uhr: Naturfreunde Süd Reideburg (Diemitz) (Fichte, Kalhe)
13.30 Uhr: Fichte Ammendorf Jgd. Merſeburg (Vochau). Brugddorf Fichte

lle fällt aus. Die nicht veröffentlichten Spiele fallen aus, da doppelt abge

chloſſen worden iſt. Otto Krauſe
vereinsmitteilungen

Fichte Hale. Sonntag, den 10. Januar, nachm. 5 Uhr: Jahresvelung im Volkspark (Kartellzimmer). Erſcheinen aller iſt Pilich. S
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Gröhe der Zuversicht
Ein böſes Jahe liegt hinter uns das „Jahr der

Rolverordnungen“. So hat die Gewerkſchafiszeitung,
das Organ des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes,
das Jahr 1931 charakteriſiert. Ein Jahr der Rot der
arbeitenden Bevölkerung. der immer neue Laſten
aufgehalſt wurden. Mit der Kaltſtellung des Parlamenks als
Folge der Hitlerwahlen fing's an. Mit der damit verbundenen
Minderung des Einfluſſes der Arbeiterbewegung begann der
Vorgeſchmack des Faſchismus.

Im Jahr der Notverordnungen wurde alles mögliche verordnet,
nur kein Mittel gegen die Arbeitsloſigkeit. Die Arbeitsloſenunter
ſtützung wurde durch die Verordnung vom Juni grauſam gekürzt.
Die Verkürzung der Arbeitszeit dagegen blieb auf dem Papier
ſtehen, weil die Unternehmer ſie nicht wollten und die Regierung
ſich ſchwach zeigte. Wirtſchaftskriſe und Hitlerklamauk mit ihren
internationalen Fernwirkungen erſchütterten das Kreditſyſtem. Die
Folge davon waren aber nicht etwa Einſicht und Mäßigung. Im
Gegenteil: der Spektakel der nationalen Oppoſition ſteigerte ſich bis
zur HitlerHugenberg Demonſtration in Harzburg. Kein Wunder,
daß es weiter bergab ging bis herunter zur Dezember-Notverord-
nung, herunter bis zu dem von der Regierung diktierten allgemeinen
Lohnabbau, der erſten und ſchmerzlichen Ueberraſchung im neuen Jahr.

Ein langes Sündenregiſter dieſes Jahr 1031.
Verantwortlich dafür ſind aber nicht nur die Notverordner,
ſondern in erſter Linie die Leute, die ſich ſeit Jahr und Tag als
Deutſchlands „Erneuerer“ und „Retter“ aufſpielen.
Aber alles Klagen und Jammern über dieſes Sündenregiſter in noch
ſo gründlichen Rückblicken auf das vergangene Jahr macht uns nicht
frei, bringt uns nicht weiter. Vorwärts ſchauen! Bereit
machen zum Kampf im kommenden, im „Jahr der Ent-
ſcheidung wie man das neue Jahr bereits getauft hat das
allein kann die Parole der Gewerkſchaften ſein. Die Aufforderung
De erhöhter Kampfbereitſchaft hat der Ausſchuß des Allgemeinen

utſchen Gewerkſchaftsbundes ſchon vor Weihnachten unter Hin
weis auf die nach dem 30. April 1932 zu erwartende Ein
Chränkung der Verbindlichkeitserklärungen an die Arbeiterſchaft ge

e Gewerksch
für die Zeit nach dem Erlöſchen der

aus der Notverordnung eine Lockerung des
ngs der Verbindlichkeitserklärung in Ausſicht geſtellt. Damit

gewinnt die Gewerkſchaftsbewegung ein höheres Maß an Bewegungs-
freiheit zurück. Eine Steigerung der Arbeitskämpfe iſt damit zu
erwarten. Für dieſe Kämpfe gilt es jetzt alle Kräfte zu

ſchaften. Das Frühjahr 1932 wird ein ſtürmiſches Frühjahr werden;
denn der Ablauf der Periode des durch die Notverordnung feſt
gelegten Lohnabbaus fällt zuſammen mit politiſchen Hoghſpannungen.
Nicht Verzettelung der Kräfte, nicht zweckloſes Herum
räſonieren an allem möglichen mag dies und das für den einen
oder anderen auch noch ſo wichtig ſein ſondern Zuſammen
faſſung der Energie für die großen, entſchei
denden Ziele und Kampfſtellungen das muß der Neu
jahrswahlſpruch für 1932 ſein.

Die Gewerkſchaften werden in ihrem Kampf um die
Befreiung der Arbeiter aus der kopitaliſtiſchen Bankrottwirtſchaft
nicht erlahmen. Mit dem unzerſtörbaren Glauben an die große
Miſſion der Arbeiterklaſſe, mit der feſten Zuverſicht, daß die Arbeiter
ſchaft ihr Befreiungswerk trotz allem Widerſtand ſchaffen wird, gehen
die Gewerkſchaften an die Arbeit im neuen Jahr. Glauben und
Zuverſicht ſie ſprechen aus allen Neujahrsgrüßen der Gewerk
ſchaftspreſſe.

„Nicht als ſtille Dulder“ ſo ſchreibt, um nur ein paar Bei
ſpiele herauszugreifen, die „Holz arbeiter Zeitung „die
in Ergebung auf das Eingreifen höherer Mächte warten, die mit
leidvoll unſer Geſchick zum Beſſeren wenden, begrüßen wir das
neue Jahr. Haben uns die verfloſſenen Monate und Jahre ſo
manches geraubt, ſo iſt doch nicht alles verloren, wenn wir uns
Mut und Selbſt vertrauen gewahrt haben. Noch ſtehen
unſere Arbeiterorganiſationen, noch ſtehen unſere Gewerkſchaften
unerſchüttert. Mögen auch ſchwere Kämpfe uns umtoben, ſie wer
den das Zuſammengehörigkeitsgefühl nicht aus den Herzen der
Arbeiter reißen. Die unerſchütterliche Solidarität der
Arbeiterklaſſe gibt uns die Ueberzeugung, daß wir die Dinge
meiſtern werden.“

Der „Keramiſche Bund“ verweiſt in ſeiner RNeujahrs
betrachtung darauf, daß nur dank dem Widerſtand der Gewerk

Die „Hexe“ von Gibraltar
Juanita mit dem böſen Blick Als die Großmutter ſtarb Die Liebe des mutigen Fernandez

Madrid, Ende Dezember. (Eigenbericht.)
Was ſonſt nur Senſation des finſterſten Mittelalters

war, iſt modernes Tagesgeſpräch geworden. Südſpanien
hat wieder eine „Hexe“. Daß ſie ſchön und jung iſt, daß
obendrein noch heißes Zigeunerblut in ihren Adern rollt,
erhöht nur den Reiz des „geheimnisvollen“ Vorfalles.

Juanita, ihr Familienname iſt gar nicht bekannt, iſt Magd
bei einem Bauern. Eines Tages ſtirbt dem Bauern die Mutter.
Man ſchiebt die Schuld auf die arme Dienſtmagd, derem „böſen
Blick es gelungen ſein ſoll, das unerwartete Ableben der Greiſin
verurſacht zu haben. Mit Schimpf und Schande wird Juanita vom
Hofe gejagt. Jn der ganzen Gegend gilt ſie jetzt als eine Perſon,
mit deren Beziehungen zu den überirdiſchen Mächten es nicht ganz
geheuer iſt.

Juanita führt nun ein unſtetes und flüchtiges Leben. Sobald
ſte ſich, ihr ſchmales Bündel auf dem Rücken, einem Dorfe nähert,
eilt lärmend die Jugend zuſammen, wirft Steine auf das Mädchen,
und ſchließlich erſcheint der Gemeindevorſteher und gibt unzwei
deutig zu erkennen, daß der Beſuch dieſes Gaſtes in ſeinem Dorfe
nicht erwünſcht ſei.

Schließlich findet ſich aber doch in der Nähe von Gibraltar
ein furchtloſer Mann, der bereit iſt, das arme verhetzte Weſen auf
ſeinem Gute aufzunehmen. Juanita iſt ihm eine treue Hausbeſorgerin.
Und trotzdem hat das Schickſal kein Einſehen und verfolgt Juanita
auch weiterhin mit ſeinen boshaften Launen.

Ein Kind des Gutsbeſitzers erkrankt und ſtirbt unter ſeltſamen
Umſtänden. Der Gutsbeſitzer weiß genau, daß die Zigeunerin
Juanita keine Schuld an dem Todesfall trifft. Ein ſonderbarer
Zufall aber läßt einen zweiten geheimnisvollen Zwiſchenfall am
Himmel dieſer ſpaniſchen Tragödie erſcheinen. In dem Stalle des

„Verkauf an die Marxiſten“
Das Ende einer deutſchnationalen Herrlichkeit

Die „LandvolkNachrichten“, eine re der
genannten Landvolk-Partei, bringen die r r el
ng, daß „die Marxiſten“ in Stettin ein deutſch

ehe Woetha genehtt haben. Man muß den
merzensſchrei wör eßen:Berig o „Pommerſchen Tagespoſt“, des

deutſchnationalen Hauptblattes in Pommern, hat ſein
erſt vor wenig mehr als drei Jahren in Betrieb genommenes Ver
lags und Druckereigebäude in Stettin an den Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbund (alſo die roten Gewerkſchaften)
verkauft.

Aufſichtsratsvorſitzender diefer t der be
kannte deutſchnationale Abgeordnete und Landbundvor-
ſitzende von Rohr Demmin. Wie verlautet, beträgt der
Kaufpreis 420 000 M., während die Errichtung des in bevor
zugter Lage ander Hakenterrafſe in Stettin Regenden,
ſehr. repräſentativen Baues ſeinerzeit etwa 1,1 Millionen Mark ver
ſchlungen hatte, die faſt reſtlos aus der Landwirtſchaft

Dieſer Verkauf eines Gebäudes, das ſeiner Beſtimmung nach
dem Kampfe gegen den Marxismus dienen ſollle, an eben dieſe
Marxiſten iſt dadurch um ſo bemerkenswerter, daß dieſelben deutſch
nationalen Kreiſe unter Führung des Herrn von Rohr vor Jahren
einen großen Sturm entfeſſelten, als ein anderer Hausbeſitzer den
roten Gewerkſchaften ein Grundſtück verkaufen wollte.

Wie die „Landvolk- Nachrichten weiter erfahren, wird das
frühere Gebäude der „Pommerſchen Tagespoſt“ als zentrales

t t ür Pommern eingerichtet werden, und Der Vertreter der „Aſſociated Preß“ in Mukden berichtet über einenW ne rant wird Dre ocegel Pommern hierher Zwiſchenfall: Der amerikaniſche Konſul in

Wir können die Angaben der „LandvolkNachrichten“ ſchen Soldaten beſtehenden Patrouille mißhandelt. Als er ſein Auto
im Weſentlichen beſtätigen. Tatſächlich iſt das Grund verließ, das die amerikaniſche Flagge und das ameri'miſche Wappen
ſtück des dann in Zahlungsſchwierigkeiten geratenen deutſch zeigte, erhielt er ſchwere Schläge ins Geſicht, obwohl er ſeinen Diplo

r matenpas vorzeigte. Der amerikaniſche Generalkonſul in Mukden und
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nationalen Verlags bereits am 1. Januar in den Beſitz
organiſierten Arbeiterſchaft übergegangen. Da die haupt-

ichſten Räume des Gebäudes jedoch noch vermietet ſind,

Gutsbeſitzers bricht über Nacht Feuer aus, das ganze Anweſen
brennt ab. Und Juanita tut das Dümmſte, was ſie in dieſem Falle
hätte tun können. Da ſie begreiflicherweiſe der Meinung iſt, daß
man ſie der Brandſtiftung beſchuldigen würde, flüchtet ſie noch in
derſelben Nacht, um dem Haß der übrigen Dorfbewohner zu
entgehen.

Die Polizei ſieht in dieſer Tatſache den Beweis der
Schuld des jungen Mädchens. Juanita wird ſteck
brieflich als Brandſtifterin in allen Orten Süd-

ſpaniens geſucht, aber mehrere Wöchen lang nicht
aufgefunden.

Indes hat fie es klingt wie eine Sage der junge Spanier
Fernandez Conſalez y Balba, Angehöriger eines alten Adels
geſchlechte s, bei ſich aufgenommen: er hatte die Flüchtige eines
Abends auf einer Landſtraße in der Nähe von Sevilla aufgegriffen
und erkannt; Fernandez iſt offenbar einer jener galanten Spanier,
in denen noch die Deviſe des Kavaliers der alten Schule lebt: wenn
zwei ſich ſtreiten, ſchütz' ich den Schwächeren!

Nur durch einen Zufall iſt der Aufenthaltsort Juanitas be
kannt geworden. Aber der ſpaniſche Adlige weigert ſich, ſie auszu
liefern. Die Polizei beſitzt auch keine Handhabe, um ſich mit Gewal
der ſchönen Perſon zu bemächtigen. Die Volksſtimmung Südſpanien
iſt auf das äußerſte erregt und ſchon mehrfach kam es zu Ueber
fällen auf die einſam daliegenbe Villa, in der der mädchenfreundlich

Fernandez ſeinen Schatz verbirgt. In den Zeitunger
Sevillas lieſt man, daß der Spanier ſogar beabſichtige, die verhaßte
„Hexe“ zu heiraten. Natürlich wird dieſer Schritt von allen miß-
billigt und es iſt vorauszuſehen, daß die ſonderbare Affäre der ver
folgten Zigeunerin noch den Stoff zu manchen Senſationen liefern
wird, an denen ſich die Volksmeinung erhitzt.

ſammeln und zu rüſten durch Feſtigung und Ausbau der Gewerk

kann die volle Jnbetriebnahme für ſeine neuen Zwecke
wahrſcheinlich erſt im Jahre 1933 erfolgen. Der Ankauf
erfolgte übrigens nicht vom ADGB., ſondern von den
örtlichen Jnſtanzen der Stettiner Arbeiterorganiſationen.

Streikpleite der KPD.
Wie es mit dem kommuniſtiſchen Einfluß ausſieht

Bochum, Januar. (Eigenbericht.)
Die kommuniſtiſche „Revolutionäre Gewerkſchafts

oppoſition“ hatte zu heute im Ruhrgebiet zum General.
ſtreikt aufgefordert. Die Parole iſt wieder einmal
gänzlich verpufft. Von ganz wenigen Ausnahmen
abgeſehen, ſind die Belegſchaften des Ruhrbergbaues
zu der heutigen Morgenſchicht voll z ählig eingefahren.
Wo kommuniſtiſche Redner in den Waſchkauen zum
Streik aufforderten, wurden ſie von ihren eigenen
Kameraden zum Teil verprügelt. Jn Eſſen
Schonnebeck wälzte eine kommuniſtiſche Gruppe Steine
auf die Gleiſe der Straßenbahn, um die An
fahrt der arbeitswilligen Bergleute zu ſtören. Aber auch
das war nur ein vorübergehender Akt. Wo es auch zu
Etörungen kam, wurde die Ruhe bald wiederhergeſtellt.

Amerikaniſchjapaniſcher Fwiſchenfall
Neuyork, 3. Januar.

Charnberlain, wurde in Mukden von einer aus drei japani-

alten nach der Jahreswende
richtet. Die Regierung ſchaften der ſaubere Plan der großen Bankrotteureabermals mit einer Jnflation zu We vereitelt

einer kurzen Beleuchtung der Beengungen und Hemmungen der
Gewerkſchaften durch die Kriſe fährt das Organ des Fabrikarbeiter
verbandes fort: „Aber das Proletariat wird ſich wieder erheben;

denn ihm gehört die Zukunft. Der Gegner hat ſich ſeine faſchiſtiſche,
mörderiſche Front gebaut. Niemand anders als er kann dem Faſchis
mus die Mittel liefern. Auch der Lohnabbau fließt zum Teil dem
Faſchismus zu. Gegen dieſe aus den zweifelhafteſten Elementen
zuſammengeſetzte Landsknechtstruppe bauen wir einen neuen Wall

der Beſten des Proletariats, eine Organiſation anſtän-
diger Menſchen, einen Wall, maſſiv gekittet durch geiſtige Einheit,
woran der Anprall der ſchmutzigſten Wogen zer-
ſchellt. Gemeinheit und niedrige Inſtinkte ſollen ſein das Binde
glied der kapitaliſtiſchen Front. Dieſes Bindemittel wird nicht
halten. Auf die Dauer wird der Geiſt ſiegen, nicht die rohe Waffe.“

Die Zeitung der Sattler und Tapezierer ſchreibt„Wir glauben an den Sieg der zähen Arbeit. W glauben T den

Enderfolg des echten treuen Werks. Wir glauben an den Sieg des
Rechtes und der Freiheit. Wir glauben an die ſittliche Jdee des ge
ſchichtlichen Werkes, die ſich allem Brutalen und Selbſtiſchen zum
Trotz dennoch durchſetzen wird.“ Durch uns. Durch die Maſſe. Durch
alle dieſe Glaubenden und EinigVerbundenen.

Aehnlich zuverſichtlich ruft es aus den Reihen der Ber arbeiter,der Teytilarbeiter, der Metallarbeiter e len Verbéden des

großen freigewerkſchaftlichen Arbeiterbundes. Wenn dieſe Zuver-
ſicht ſich im neuen Jahr in der von der geſamten Arbeiterſchaft ſo
lang erſehnten und immer ſtürmiſcher geforderten Aktivität
überall auswirkt, wo es gilt, ſeinen Mann zu ſtellen, ſowohl
im Betrieb wie in den wirtſchaftlichen und politiſchen Aktionen der
Arbeiterbewegung es müßte mit dem Teufel zugehen, wenn nach
dem Notverordnungsjahr das Jahr 1932 nicht ein notwenden
des Jahr würde. Die Front der Gläubigen und Zu
verſichtlichen ſie iſt die Eiſerne Front. Zuſammen
geſchweißt wird ſie nur durch das Vertrauen. Vertrauen
gegen Vertrauen! Die Gewerkſchaften ſchlafen nicht. Das
ca ſich zeigen, ſobald die Bilanz des Lohn- und Preisabbous
vorliegt.

China leiſtet Widerſtand
Truppen nicht aus der Mandſchurei abberufen

Nanking, 2. Januar. (Eigenbericht.)
Der ſtellvertretende chineſiſche Miniſterpräſident hat erklärt, daß

die Preſſemeldungen, wonach ſich die chineſiſchen Truppen ohne
Widerſtand zu leiſten aus der Mandſchurei zurückziehen, nicht
der Wahrheit entſprächen. Die Zentralregierung habe im Gegen
teil den Marſchall Tſchanghſueliang aufgefordert, dem Vorrücken
der japaniſchen Truppen energiſchen Widerſtand entgegenzu
fetzen. Die Provinzialregierung von Tſchintſchau befinde ſich noch
in dieſer Stadt.

Marxiſt Heim
Das iſt ſowohl das Letzte, was der bayeriſche Bauerndoktor

Heim erwartet hat, daß er jemals in ſeinem Leben als Marpiſt
und verkappter Sozialdemokrat bezeichnet werden würde. Es iſt
ihm indeſſen doch zugeſtoßen. Denn der nationalſozialiſtiſche Donau
vote“ in Jngolſtadt ſagt ihm nach:„Unſeres Wiſſens war Dr. Heim in ſeiner Jugend zuerſt Sozidk

demokrat und damals ebenfalls radikal.“
Das iſt natürlich ein offenkundiger Schwindel, und wir Maryiſten

»edanken uns beſtens dafür, daß der bayeriſche Bauerndoktor uns
ugerechnet wird. Aber wir fragen uns: Was will das national
ozialiſtiſche Blatt mit dieſer Lüge über Heim bezwecken? Will es
twa damit ſagen, daß jeder, der der Sozialdemokrotie angehör! ader
ngehört hat, reif ſei zum Köpferollen? Wir würden in aller Be
cheidenheit vor ſolchen Gedankengängen warnen. Sie könnten für
ührende Nationalſozialiſten unangenehm werden. Waren nicht die
Zebrüder Straßer, als ſie noch denken konnten, und als noch Gehirn
ſtatt des Hitlerbreis ihre Köpfe füllte, nicht auch Soziademokraten?

Die Kirchenaustritte
Die Kirchenaustrittsbewegung nimmt auch in Berlin ſtändig zu.

Allein zum 1. Januar dürften in dieſem Jahre in Berlin rund
30 000 Perſonen aus der Kirche ausgetreten ſein. Das würde im
Vergleich zum Vorjahre eine Steigerung um 5000 Perſonen be-
deuten.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 2. Januar
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Der Bezirk Halle wählt einen von

Ein Keil in die Arbeiterſängerbewegung
der KPD. beeinflußten Vorſtand

Halle, den 4. Januar. träge an den Bund zahlten, weder Stimmrecht, noch das Recht, ge
Auf dem geſtern im „Volkspark“ ſtattgefundenen Bezirkstag des wählt zu werden, einräumen.

Bezirks Halle des Deutſchen ArbeiterSängerbundes hat die in dieſem
Bezirk ſeit einiger Zeit auf Betreiben der KPD. unternommene

Die Berichte am Vormittag ergaben die Schwächung vieler Land
chöre. Wenn im Bericht des Vorjahres die Beitragsleiſtung noch einen

Minierarbeit gegen die große Kulturorganiſation leider Früchte geſſtabilen Mitgliederſtand von 2200 im Bezirk ergab, ſo ſchmolz dieſer
zeitigt. Der Bezirkstag wählte 84 einen neuen Vorſtand, zu dem die im letzten Berichtsjahr in den einzelnen Quartalen auf 1500 und dar

irkebundestreuen Vereine des Bezi
Der Vorſitzende und der Kaſſierer ſind dem ArbeiterSängerchor ent j
nommen, der ſich ſchon zu Anfang des vergangenen Jahres durch frühere kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete

s kein Vertrauen haben können. unter zuſammen. Der alles wiſſende und ſeit zwei Jahren nach
ahrzehntelanger Pauſe ſich in der ne rn Tr

ilian en Rückeinen Generalverſammlungsbeſchuß außerhalb des Bundes geſtellt und gang auf den Bezirks- und Bundesvorſtand, die ſich eben nicht ſeinem
lediglich aus taktiſchen Gründen in einer folgenden Verſammlung Entwicklungsdrange angepaßt haben. Die geſtrige Verhandlung er
den voraufgegangenen Beſchluß aufgehoben hat. Drei andere Vor gab jedoch, daß die ſchwach gewordenen Vereine des Bezirks Halle
ſtandsmitglieder gehören Vereinen außerhalb des Stadtgebietes Halle recht wenig unter dem Einfluß des angeblich rückſtändigen Bezirks-
an, die einundeinhalbes Jahr und darüber hinaus keine Beiträge an und Bundesvorſtandes, um ſo mehr aber unter dem Einfluß der KPD.
Bezirk, Gau und Bund gezahlt haben und auch mit ihren geſtrigen des Bezirkes Halle ſtehen.
Anträgen und deren Begründung den Beweis erbrachten, daß die Die Mittagspauſe brachte eine SonderkonferenzDezimierung des Bundes Ziel ihres Handelns iſt. Entgegen denſvon Vertretern der oppoſitionellen Chöre unter
Satzungen des Bezirkes, des Gaues und des Bundes beantragten dieſe Leitung des Vorſitzenden Mäder vom ArbeiterSängerchor Halle.
Vereine u. a., die bisherige ſtraffe Sängerorganiſation zu einem Dort wurde die V chlagsliſte für den neuen Bezirksvorſtand, entgegen
loſen Gebilde umzumodeln, das nur gelegentlich jedenfalls auf Ge einem Vorſchlag der Vorſtandsvertreter aller halliſchen Chöre, zu deren
beiß der KPD. zuſammenkommen ſoll. Beantragt wurde von den einſtimmigen Feſtſtellung auch Mäder beigetragen hatte, zuſammen
gleichen Vereinen weiter, lediglich an die Bundesleitung einen Dieſes Doppelſpiel Mäders, das er ja auch auf anderem
Monatsbeitrag von 3 Pf. abzuliefern, obwohl der Bund ſchon für
Lieferung und Schutz der zur Aufführung kommenden Lieder und nung den Delegierten geſtern

ge dokumentariſch erbracht za und das man ſeiner Kennzeich-
ätte vortragen ſollen, zeigt ſeine vollChorwerke 80 Pf. im Jahr für jedes durch Zugehörigkeit zu Bundes kommene Nichteignung als nunmehriger Bezirksvorſitzender.

vereinen angeſchloſſene Mitglied zahlt. Am Nachmittag ſprach in langen Ausführungen Kilian noch
Das Zuſtandekommen der Wahl, mit der man den bisherigen mehrmals über die Rückſtändigkeit des Bundes und der von ihm für

Bezirksvorſtandsmitgliedern, denen vorher zum Teil einſtimmig das die Vereine ausgegebenen Bundesvorſitzender Fehſel
iVertrauen für bisherige, auf viele Jahre ſich erſtreckende Tätigkeitſ erwiderte ihm und anderen skuſſionsrednern ſehr ausführlich und

erteilt war, nunmehr den Eſelstritt verſetzte, war ebenſo wie die geſchick. Wenn Vernunft bei ſo manchem der geſtrigen Delegierten
Annahme von Anträgen nur möglich infolge weitherziger Handhabung nicht Unſinn wäre, dann hätte der Bezirkstag zu einem günſtigeren,
der G Unſeres Erachtens durfte man Delegierten, die deutſche Arbeiterſängerbewegung befruchtenderen Ergebnis kommen

anderen Vereine jahre g oder eine Reihe von Quartalen keine Bei-wüſſen.

—„;ZL Gwurde aus einem uns unbekannten Grunde von der Polizei feſtFMreis Bitterfeld genommen. Auch der Arbeiterratsvorſitzende des Aluminium-

Mißglückte Aktion der KPD. und RGOD.
werks wurde feſtgenommen.

Auch in den Anilinwerken wurde der kommuniſtiſchen
Parole keine Folge geleiſtet. Von der vor Beginn der FrühſchichtDer Streikparole leiſtet niemand Folge. im Speiſelaal verſammelten Belegſchaft blieben bei Arbeitsbeginn

Heute morgen ſollten die Belegſchaften der Bitterfelder Werke etwa 40 bis 50 Mann ſitzen, um die Arbeit nicht aufzunehmen.
auf eine Parole der KPD. und der RGO. hin die Arbeit einſtellen,
um gegen die neuen Lohnkürzungen zu proteſtieren. Es hat ſich
aber gezeigt, daß die Arbeiterſchaft erkannt hat, daß für einen

Als ſie aber ſahen, daß der größte Teil der Belegſchaft ſich an die
Arbeit begab, folgten auch die übrigen nach.

Jn der Filmfabrik ſind auch 99 Prozent der Belegſchaft
erfolgreichen Streik in der gegenwärtigen Situation keine Aus der Parole nicht gefolgt.
ſichten vorhanden ſind, und deshalb wurde der kommuniſtiſchen Alles in allem kann behauptet werden, daß die Arbeiter klüger
Parole ſo gut wie keine Folge geleiſtet. ſind als ihre ſogenannten Führer aus dem Lager der REO. Und

Jm Werk Süd blieb alles ruhig, bis auf kleine Anſamm- das iſt gut ſo, denn bisher war es immer ſo: Die RGO. verſteht
lungen vor dem Werk. Der kommuniſtiſche Arbeiterratsvorſitzende! wohl Streiks anzuzetteln, aber nicht zu führen, und das Ende iſt

VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD., a

chen und Heute,im er V e 20 --22 Uhra.

Fernruf 21020 und 10 Komiſche Oper

en v. J. Offenbach2 Treppen. Fernruf 31030 Dienstag,

e 20 bis gegenHalle. 2212 Uhr:SAJ. Geſamtgruppe. Sonntag, den
10. Januar, vormittags 9 Uhr: Jah-
resverſammlung. Mitgliedsbücher ſind
unbedingt zur Kontrolle vorzuzeigen.
Ohne Mitgliedsbuch kein Stimmrecht.

Wir beteiligen uns geſchloſſen am an Ton„Kulturpolitiſchen Abend im Volks Walhalla
park.

8 UhrGruppe Süd. Freitag, den 8. Ja-
nuar, gehen wir alle zum Kulturpoli-
tiſchen Abend im Volkspark. Sonn
abend, den 9. Januar: Generalver-
ſammlung. Erſcheinen aller Genoſſen
iſt Pflicht.

Aus dem Bezirk. Billige Betten
Ammendorf. Arbeiterwohlfahrt. Mitt-

woch, den 6. Januar, 20 Uhr im Deckbert 25, M.
Hinterhaus des Rathauſes: Jahres Unterbett 15,50 M.
bauptverſammlung. Erſcheinen aller Kiſſen 5,50 M.
Mitglieder iſt dringend erforderlich. verpa Str. 69

Dienstag, den 5. Januar, mittags m vaden
1 Uhr im Hinterhaus des Rathauſes:
Nähſtunde, betr. Winternothilfe.

Merſeburg. Frauengruppe und Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, den 5. Januar, der mnſihſige

abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“:
Jahreshauptverſammlung. Tagesord-
nung: 1. Jahresbericht, 2. Berichte derAbteilungen, 3. Kaſſenbericht, inſertert
4. Vorſtandswahl, 5. Verſchiedenes
Unſere Mitglieder werden vollzählig
erwartet.

Merſeburg. Freitag, den 8. Januar
abends s Uhr beim Gen. F. Kleine,
Sixtiberg: Fraktionsſitzung. Erſcheinen
aller Mitglieder wird erwartet.

Nietleben. Am Sonnabend, den 9. Ja
nugr, abends 8 Uhr im Lokal Zur
Sonne“: Jahresverſammlung. Die
Genoſſinnen und Genoſſen werden er-
ſucht, reſtlos in dieſer Verſammlung zu
erſcheinen.
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Die fledermaus

mit HertaStary
als Gaſt.

W Ah IWe und Repudli- aner E. V. dieſe Inſerate
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händler.

immer, daß eine Reihe von Opfern auf der Strecke bleiben, un
die ſich die RGO. dann nicht mehr kümmert.

Hoffentlich ziehen die Bitterfelder Arbeiter auch bei den Be
triebsratswahlen die Lehre davaus!
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Ueber die Urſachen zum Einſchreiten der Polizei meldet der
Polizeibericht folgendes:

Am 4. Januar 18932 zegen 1 Uhr wurde das Ueberfallkommando
nach einem Werk gerufen, wo mehrere Perſonen die Mauer mit
Streikaufforderungen in roter Farbe beſchmierten. Obwohl das Ge
lände abgeſucht wurde, konnten die Täter nicht feſtgeſtellt werden.

Eine Stunde ſpäter wurde das Ueberfallkommando aus dem glei
chen Anlaß von einem anderen Werk angefordert, wo vier Per-
ſonen von Werksbeamten vorläufig feſtgenommen waren. Die Täter
wurden dem Polizeirevier zugeführt und nach Feſtſtellung der Per
ſonalien wieder entlaſſen.

Selbſtmord auf den Schienen
Am Freitagfrüh 7.45 Uhr wurde in der Nähe von Burgkemnitz

auf Gleis Halle-- Berlin der 26jährige Arbeiter Zeug chilles
aus Jeßnitz mit abgefahrenem Hinterkopf tot au geren Er hat
ſt vermutlich von dem 7.30 Uhr hier durchfahrenden D-Zug über-
ahren laſſen. Das Fahrrad wurde am Bahndamm liegend auf
gefunden. Achilles iſt verheitratet, bei ſich r die Photographie
ſeiner Kinder Der Grund dieſes Selbſtmwordes iſt nicht bekannt
auch ſeine Angehörigen ſtehen vor einem Rätſel.

Erügeriſche Eisdecke
Holzweißig, den 4. Januar 1932.

Nicht oft genug kann auf die Gefahren des Eiſes hingewieſenwerden. a 51 Dezember iſt wieder c ein Aus das Opfer
einer ſolch trügeriſchen Eisdecke geworden. Der ſiebenjährige Heinz
Jando lief auf das Eis eines Tonloches in NeuHolzweißig, wo
er einbrach und gleich unterging. Die ſofort aufgenommenen
Rettungsverſuche waren erfolglos. Erſt mit Hilfe von Feuerwehr
haken gelang es, den unglücklichen Knaben wieder an die Oberfläche
zu bringen und zu bergen. Der Tod war, wie der Arzt dann feſtJellte, chon eingetreten. Der Knabe iſt das einzige Kind ſeiner

Eltern und erfreute noch am 1. Weihnachtsfeiertag beim Elternabend
des VfL. die Anweſenden durch ſeine beſonders humorvolle Art der
Darbietung.

Mausſeſderireise
Schweres Motorradunglück

Alsleben. Beim s eines Kraftwagens in einer Kurve
in der Fiſcherſtraße fuhr ein Motorradfahrer mit großer Geſchwindig-
keit gegen eine Mauer, wobei das Rad vollſtändig zertrümmert
wurde. Der Führer der Maſchine erlitt eine ſchwere irnerſchütte
rung, einen Armbruch ſowie ſchwere Geſichtsverletzungen; ſein Be

Gaskoks
der gute Brennstoff!

Ab 2. Januar 1932 Preise um 15 ermäbigt:

Lieferung ab Lager Gaswerk. Holzolatz 7
(Pernr. 26822) oder durch die hiesigen Kohleu-

Werke der Stadt Halle
Akttengeselscatt

gleiter kam mit geringen Hausabſchürfungen davon.

Mi 1

Wer nicht in Deinem Biatte inssriert,

Haststättemfrische Roderdrugt

T

kiwägehagter 9
Fixundkertigausgelusren
Reines deiikates

Schmeerkett
Pfund nur

A. Knäusel ufleischwaren.

An der Marienkirche ſtattfinden.

verſchiedene andere Sachen.

Die erzielten Ueberſchüſſe können

Amtliche Bekanntmag ungen

Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern
17176 bis 22132 Pfandſcheine März 1931 wird vom
12. Januar 1932 an, von 9 Uhr vormittags an, im Leihamt,

Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold-
und Silbergegenſtände, ferner Betten, Leib- und Bettwäſche,
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke, Pelze und

Erneuerungen nur bis zum Sonnabend, dem 9. Januar 1932.

20 Februar 1932 bis 19. Februar 1933 abgehoben werden.

Halle, 41. 2. 1932. Leihamt der Stadt Halle.

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendort-Beesen-Radewell;
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.
„„Brothanſchänke“ (Karl Schumann)
Elſertal“ Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14

Brachstedt:
Gafßwirtſchaft Fritz Hebald

Rrachwitz.
Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader)

Rruckdorf.
Gaſt of Bruckdorf (Adolf Heinecke)

Diemitz.
Deutſche Eiche“ (Albert Naundorf)

in der Zeit vom

nene

Volkmannſtraße 34, Angeklagten, wegenherabges. Preise Das Amtsgericht Abteilung 9
SchlakzlmmerT o50, 625, 725 7

aus 315. k.
Grobe Auswahl

di eAn h

1. Der Angeklagte iſt der öffentlichen

verurteilt.
t

Angeklagten zu veröffentlichen.

glaubigt. Das Urteil iſt vollſtreckbar.
Halle, den 24. Dezember 1931.

Privatklageſache des Verwaltungsdirektors a. D. Franz
Thier in Halle (Saale), Moritzzwinger Nr. 4, Privatkläger,
gegen den Redakteur Gottlieb Kaſparek in Halle (Saale),

in Halle (Saale) hat
am 22. September 1931 für Recht erkannt

und wird deshalb zu einer Geldſtrafe von 20 zwanzig
Reichsmark, hilfsweiſe 2 Tagen Haft, koſtenpflichtig

Dem Privatkläger wird die Befugnis zugeſprochen, den
entſcheidenden Teil des Urteils innerhalb zwei Monaten
nach Rechtskraft einmal im „Volksblatt“ auf Koſten des

Die vorſtehende Abſchrift der Urteilsformel wird be-

n gez.: Unterſchrift, Juſtizinſpektor. Merbitz
J (Siegel) als Urkundenbeamter der Geſchäftsſtelle 9 Englers GaſthofSoeben erschien: des Amtsgerichts. Vietleben:

Beglaubigt: A. Peters, Juſtizrat. mUngekürzte Volks ausgabe Gaſtho' „Zur Bergſchenke“ (Krüger)

Dölau
Heideſchlößchen“ (Baeger)
Z. m Palmbdaum (Arthur Brettſchneider)
„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

Dölinitz:
Gaſthaus „Zum Bad“ Herm. Krieger)

Gröbers
Gaſthof „Fum Bahnhof (Alfred Paag)
Gaſthof „Zum Hirſch (Hermann Randhahn)

Könnern
„Schützenhaus“ (Kurt Hoffmann)
„Burgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. Freiheit

Löbejün
Zur guten Quelle (Heyer)

Beleidigung.

Beleidigung ſchuldig

u Bockwitzer ländchen „Gambrinns“ (Steinmetz)
„Heiderroſe“ (O. Babladt)
„Zur grunen Tanne“ (Böhme)

Osmünde.Wilhelm
In alle Weltsprachen äbersetzt

Zu beziehen durch

Halle a. S.
Grobe Ulrichetrase 27

S Kleine Anzeigen S

Arbeſter

dort erhaltet Ihr die

Mersebarg, Bismarckstraße 38 haben hier großen Erſoigl

Preis: Gehunden RM 2.85 hauptvogel Cicetspielſiuss

Deutsche Auflage: 150 000 Exempl. Bocekwita

Friſeurmeiſter
32 deutsche k vom empfiehlt ſeinen SehtSrieg, das unsere eneration Damen und a chieprig:ne verren- Salon deingisſels gute dopreleetiag Saſho, Preußtſche Krone (Kar! Vönice
geschichte zwerghatt r gu oppe s e SchwoitsechNeue Zür D e it ung e Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

Wettin
benutzt bei Bedarfadeekung den

Koncumoerein Bockwitz u. Ime.

vorzüglichen GE G Proqukte

Gaſthaus Osmünde (Otto Wenzel)
Passendort:

„Zur Stadt Halle“ (Mangold), Teichſtraße
Reideburg:

Gaſthof „Zur Nachtigall“ (König)

Gaſthof „Zum Stern“ (Bruno Schmöller)
Zeacherben:-

Gaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau)
Zwintschöna:

„Zum Bahnhof Dieskau“ (Fritz Kaiſer)
Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 2.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	Drittes Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	2. Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







